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Ich  gebe  hier  die  Fortsetzung  meiner  Abhandlung  über  den  homerischen  Gebrauch  der  Partikel 
H^v,  deren  erster  Teil  als  Beilage  zum  Programm  des  Jahres  1884  erschienen  ist  In  demselben 
sind  die  Ansichten  der  altern  und  neuern  Gelehrten  von  den  Alexandrinischen  Grammatikern  an  über 
das  Wesen  derselben  ausführlich  dargestellt  und  kritisch  beleuchtet,  und  aufserdem  die  beiden  Ver- 
bindungen Ktti  )Liev  und  dtcip  \)k.\  bebandelt  worden.  Im  Folgenden  bringe  ich  ^hi  im  Anschluss  an 
die  Modaladverbien  x\  und  fj  toi  zur  Darstellung.  An  fj  \3ky1  schliefst  sich  naturgemäfs  das  negative 
Gegenstück,  die  Verbindung  von  ^tv  mit  der  prohibitiven  Partikel  mH  an- 

3)   fj  ^ev. 

Die  Verbindung  fj  j^evi')  kommt  30mal  vor,  18 mal  in  der  Ilias,  12mal  in  der  Odyssee,  und 
zwar  2Gmal  in  der  Rede;  in  der  Erzählung  des  Dichters  einmal  in  der  Ilias,  in  der  anderer  drei- 
mal in  der  Odyssee,  wo  dieselbe  einen  lebhaftem  Ton  annimmt.  Bei  der  Anordnung  dieser  Beispiele 
verfahre  ich  so,  dafs  ich  zunächst  fj  |H€V  behandele,  wo  es  zur  Einleitung  eines  Schwures  dient,  dann 
die  tibrigen  Beispiele  scheide,  je  nachdem  fiev  noch  eine  Partikel,  die  gewöhnlich  als  versichernde 
betrachtet  wird,  im  Gefolge  hat  oder  nicht. 

3a)   fj  iLi^v  im  Schwur  • 

findet  sich  viermal  in  der  Ilias,  zweimal  in  der  Odyssee,  augenscheinlich  eine  uralte  Gebrauchs- 
weise, die  sich  in  Folge  des  formelhaften  Charakters,  den  sie  im  Schwur  durch  die  stehende  Wie- 
derkehr annehmen  mufste,  auch  bei  Spätem  erhalten  hat^^).  Dafs  weder  fl  finv  noch  fi  ndv  so  bei 
Homer  verwendet  werden,  scheint  mir  ein  Zufall  zu  sein,  wenn  wir  nicht  annehmen  wollen,  dafs  nf|v 
und  ^dv  erst  später  in  die  homerische  Sprache  eingedrungen  sind  an  Stelle  dos  ursprünglich  allein 
gebrauchten  versichernden  nev.    Die  Tatsache  haben  schon  die  Alten  bemerkt**). 

Die  Verbindung  von  ji^v  mit  rj  erscheint  als  eine  ganz  natürliche,  wenn  wir  auf  den  Ursprung 
dieses  Adverbiums  zurückgehen.  Dasselbe  ist  zweifellos  ein  Demonstrativum  und  bedeutet  ursprüng- 
lich ,so*;  und  zu  diesem  Adverbium,  mit  welchem  der  Schwörende  das  verlangte  Versprechen  beginnt, 
tritt  die  bekräftigende  Partikel  m^v  hinzu,   um  die  Sicherheit   desselben  zu  erhärten^).     Dafs  aber 


1')  Vergl.  über  9\  \x.i>i  Härtung,  Part.  II  S.  391,  401,  wo  aber  die  verschiedeneu  Gebrauchsweisen  nicht  geschieden 
sind;  Nägelsbach,  Anm.  zur  Ilias  1.  Aufl.  Excurs  I  Nr.  .0  S.158£f.  behandelt  ^^v  ^dv  ^1^v  zugleich,  u.  nimmt  für  jidv 
eine  doppelte  Kraft,  die  der  einfachen  Versicherung  und  der  Entgegensetzung  in  der  Versicherung  an,  worin  ihm  Küh- 
ner, Ausf.  Gramm.  II^  §.503,  3  S.  692  gefolgt  ist.  —  Bekker  schreibt  in  der  Bonner  Ausgabe,  wo  es  das  Metrum 
erlaubt,  f\  ni?)v  gegen  die  ausdrücklichen  Zeugnisse  der  Alten.     Vergl.  darüber  Mutzbauer,  Part.  |i^v  I  S.  12flF. 

18)  So  bei  Herodot;  vergl.  IV  154  V  93  VI  74  XI  91  mit  folgendem  Inf.  Fut.  Siehe  Bäumlein,  Part. 
S.  161  f. 

1")  S.  Schol  A  zu  A  77:  r\  jiiv  Kclrai  dvxl  toö  9\  lir^v,  öwep  iörlv  6pKiKÖv  ^iri^^i^a,  öircp  6  uoitrr^^  4€l  bi4 
ToO  6  irpoq)^pcTat.  vergl.  Cobbet,  Miscellanea  Grit.  S.  366. 

*)  Vergl.  über  i^  Kviöala,  Anzeige  von  Bäumlein  Partikeln  in  der  Zeitschr.  f.  Oester.  Gym.  1868  Jahrg.  XIV 
S.  314f.,  der  für  die  Entwicklung  der  Bedeutung  lat.  ita  in  Antworten  und  Schwüren  heranzieht. 
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gerade  |n^v  (dor.  aeol.  inctv  att.  |Lif|v)  und  nicht  eine  andere  Versicherungspartikel  zur  Beteuerung  des 
Schwures  verwandt  wird,  findet  seine  Erklärung  in  der  Verwandtschaft  derselben  mit  dem  beteuern- 
den Adverbium  |Liä,  welches  nur  im  Schwüre  vorkommt;  andrerseits  erhöht  diese  Tatsache  die  hohe 
Wahrscheinlichkeit  jener  Verwandtschaft.  Vergleiche  auch  die  einzige  Stelle,  wo  auf  das  Verlangen, 
dafs  er  einen  Schwur  leiste,  der  aufgeforderte  (Achilles)  den  Schwur  in  directer  Form  folgen  läset: 
A  76  f.  au  bk  auvöeo  Kai  noi  ö/ioaaov  |  fj  la^v  inoi  7rpÖ9pujv  ^Tteaiv  koi  x^pcrlv  dpngeiv  mit  V.  86flF. 
ou  inet  Top  'ATTÖXXiuva  .  . .  oö  ti?  d^eö  ZuJvToq  aoi  .  .  .  ßapeia?  x^ipct?  iiioiaei  k.  t.  X. 

Gehen  wir  dagegen  von  der  gewöhnlichen  Auffassung  der  Partikel  fj  als  einer  versi- 
chernden aus,  so  bleibt  es  unerklärlich,  wie  zu  ihr  noch  eine  andere  gleichbedeutende  hinzutreten 
konnte,  um  so  mehr,  als  beide  Bezeichnungen  der  subjectiven  Gewifsheit  sein  sollen.  Wenn  Bäum- 
lein (Part.  S.  153 f.)  sagt,  dafs  sie  gerade  wegen  der  Gleichheit  der  Bedeutung  „gern  zur  Verstärkung 
(gewiss  und  wahrhaftig)  zusammengestellt  würden",  so  erklärt  er  die  Erscheinung  nicht,  weil 
dann  vielmehr  beide  durch  eine  copulative  Partikel  verbunden  werden  mUssten^o»). 

An  zwei  fast  gleichlautenden  Stellen  der  Odyssee  leitet  fj  jutv  einen  Hauptsatz  im  Indicativ 
Futuri  ein,  welchem  die  Schwurformel  igtvj  vOv  Zeu?  k.  t.  X.  voraufgeht. 

H  158  Taru)  vöv  Zeu^  irpiuTa  Geuiv  Eeviri  le  ipanela 

xaiix]  t'  Obuafjoq  diauiaovo^,  tiv  ctqpiKdvuj' 

fj  \ii\  Toi  Toibe  TxdvTa  TeXeieiai  uj?  dYopeOcü. 

Toöb'  au  Toü  XuKdßavToq  eXeOaeiai  dv9db'  'Oöuaaeu^. 
T  303  laiu)  vuv  Zei)^  irpiüTa,  6eu»v  ÜTraiog  Kai  apiaiog, 

laiiri  t'  'Obucrfioq  d|nu)novo(;,  f\v  dqpiKdviü" 

?\  fxiv  TOI  idbe  Kdvta  reXeiexai  vjq  dTopeuiu  k.  t.  X. 

An  jener  Stelle  gibt  der  Bettler  (Odysseus)  dem  Eumaeus,  an  dieser  Aithon  (Odysseus)  der 
Penelope  die  Versicherung,  dafs  ihr  Gatte  in  Bälde  zurückkehren  werde.  Dafs  diese  Versicherung 
mit  T^  |iev  unabhängig  von  laxuj  als  Hauptsatz  erscheint,  war  schon  Nicanor,  dessen  Bemerkung 
zu  T  303  leider  verloren  gegangen  ist,  aufgefallen;  er  hat  dies  durch  eine  Ellipse  von  öti  oder  ib? 
zu  erklären  gesucht,  wie  seine  Bemerkung  in  den  Schol.  A  zu  0  40  beweist,  dabei  aber  auch  die 
Möglichkeit  des  Asyndeton  zugegeben ^i).  Mit  Recht  hat  L.  Lange  (Part,  ei  S.  6  mit  Anm.  15  und 
S.  20flF.)  vor  der  Anwendung  dieses  verdächtigen  Mittels  zur  Erklärung  sprachlicher  Eigentümlich- 
keiten überhaupt  gewarnt.  Es  ist  aber  um  so  weniger  Grund  zur  Annahme  einer  Ellipse  vorhanden, 
als  nach  derselben  Formel  Taiuj  k.  t.  X.  auch  der  negative  Schwur  mit  jif]  als  unabhängiger  Satz  folgt, 
wie  wir  unten  S.  18  f.  sehen  werden.  Es  ergibt  sich  in  der  Tat  eine  einfache  und  natürliche  Erklärung, 
wenn  wir  fj  ^ev  k.  t.  X.  als  Hauptsatz  fassen  und  von  der  ursprünglichen  Bedeutung  von  fj  ausgehen : 
„Zeus  sei  jetzt  Zeuge:  so  (i^)  wird  dir  wahrlich  (nev)  alles  dieses  sich  vollenden,  wie  ich  es  sage", 
wobei  sich  vjq  auf  das  vorausgehende  Demonstrativum  f\  bezieht,    wie   es  den  Demonstrativen  outuü 


**)  Dafs  [xiv  hier  versichernde  Bedeutung  hat,  ist  allgemein  anerkannt.  S.  Nägelsbach,  Anm.*  S.  159. 
Härtung,  Part.  II  S.  391.  Krüger,  Dial.  §  69,  44,  1.  Kühner,  Ausf.  Gr.  II^  §503,  3a  und  die  Herausgeber 
der  hom.  Gedichte  zu  den  einzelnen  Stellen. 

^*)  Fried  lau  der,  Nicanor  zurllias  S.  234:  irXnp^öTaTO<;  ö'  äv  i^v  öXöto«;,  el  koI  ö0v6€a|jo<;  ^kcito  ö  öti  f^  \b<i' 
—  arraviujq  tA  Toiaöra  Xeinei,  Kai  axiböv  ini  [növujv  tOüv  öpKUJV,  ib<;  KÖtKCi*  taxiu  vövZeO^  upOüra  —  fj  |i^v  toi 
Td6e  TiivTa  TeXeie.Tai.  Tdxa  oöv  xal  biä  toOto  ouvottt^ov  oötA  toI^  indvu),  ^iiel  oovif|e)i<;  iar\  tOöv  öpKUiv  i^ 
t'XX€i\t»i^.  vergl.  Carnuth,  Nicanor  zur  Odyssee  S.  65. 


ToaoöTov  u)be  Tib?  entspricht  ^2),  Aber  auch  ohne  das  ib?  diTopeuiu  würde  für  f\  die  demonstrative 
Bedeutung  vortreüflich  passen:  „So,  nämlich,  wie  ich  es  vorher  gesagt  habe^^),  wird  sich  wahrlich 
alles  vollenden.  Jener  Zusatz  aber  wird  gemacht,  damit  der  Inhalt  der  Aussage  selbst  noch  ein- 
mal nachdrücklich  wiederholt  werden  kann. 

.   In  der  Ilias  findet  sich  f\  jicv  nur  mit  folgendem  Infinitiv  Futuri   nach   dem  Imperativ  ö|iO<T(Tov 
an  vier  Stellen: 

E  271  ÖTpei  vöv  |iioi  öjioaaov  ddaiov  Ztutö?  übuup, 
Xeipi  bk  Tri  dxepri  )aev  ^Xe  xöova  irouXußöxeipav, 
TT)  b'  ^tepri  äXa  inapfiaperiv,  iva  vAiv  (mavreq  • 

ILidpiupoi  \xi&  Ol  fvepGe  Seoi  Kpövov  d|Li(pi<;  ^övre?, 
275  fj  Mev  i\xo\  ba)(T€iv  xapiTwv  ^liav  ÖTrXoxepdujv, 
TTa(n6^r|v,  xy^  x'  auxöq  d^Xbo)iiai  %axa  Trdvxa. 

Dafs  der  Infinitiv  biuaeiv  von  öiiiocrcrov  abhängt  und  deshalb  nach  dövxe?  nicht  ein  Kolon  gesetzt 
werden  darf,  wie  La  Roche  interpungiert,  ist  zweifellos 2*).  Ebenso  zweifellos  ist  die  versichernde 
Bedeutung  von  \xk.y  und  die  demonstrative  von  r\.  Hypnos  fordert  von  Hera,  dafs  sie  das  Verspre- 
chen, welches  sie  ihm  eben  gegeben :  Vers  267  ctu)  be  k€  xoi  x«piTU)v  iiiiav  öirXoxepduiv  biuaiu  öttuic- 
ILievai  Kai  afiv  KeKXfjaöai  ctKOiTiv,  eidlich  erhärte  mit  den  Worten:  „wohlan  schwöre  mir  jetzt,  so  (fi), 
wie  du  es  gesagt  hast,  mir  wahrlich  (itiev)  die  eine  von  den  Chariten  zu  geben".  Diese  Erklärung 
scheint  mir  in  den  meisten  homerischen  Beispielen  sich  aus  dem  Zusammenhang  einfacher  und  leich- 
ter zu  ergeben,  als  die  von  Kvicala  a.  a.  0.  S.  314 f.  versuchte,  welche  nur  A  74flF.  die  natürliche  ist; 
derselbe  geht  aus  von  dem  directen  Schwur  f[  juev  doi  buicru)  und  erklärt:  so  (fj)  wahrlich  (m^v)  werde 
ich  dir  P.  geben,  nämlich  als  wie  du  den  Zeus  in  Schlaf  versenken  wirst. 

T  108  €1  b'  dxe  vOv  inoi  Ö)lio(T(Tov,  'OXu^me,  Kapxepöv  öpKOV, 
^  |n^v  xöv  7rdvx€<y(Ji  TiepiKxiöveaaiv  dvdHeiv, 
65  Kcv  iiC  f\\x(XT\  xipbe  TTcari  fiexd  TroacJi  t^vaiKÖs 
xujv  dvbpujv,  o'i  anq  il  ai\xa-x6c,  eicri  YcveöXf^?. 

Von  Zeus,  welcher  V.  103 — 5  erklärt  hat:  armepov  dvbpa  (pöujq  be  laotoaxÖKo?  eiXeieuia  |  dKcpa- 
veT,  8q  Trdvxecrai  TrepiKxiöveaaiv  dvdHei,  |  x&v  dvbpüüv  revef]?,  01  6'  ai)Liaxo?  il  i\x^\i  ciai,  verlangt  Hera: 
„Schwöre  mir,  dafs  so  (fi),  wie  du  gesagt  hast,  derjenige  wahrlich  (/lev)  über  alle  Umwohnenden 
herrschen  wird,  welcher  heute  geboren  wird". 

K  321  dXX'  dxe  ^ol  xö  aKfJTrpov  dvdcrx^o  Kai  \io\  öimocraov, 
f^  ^ev  xou?  iTTTTOu?  xc  Kai  äpiLiaxa  TtoiKiXa  xa^Ki|i 
biJU(Je)Liev,  o'i  qpopeoucTiv  d)au)Liova  TTnXeiwva. 
aoi  b'  i'^Oj  oux  äXio?  aKoirög  lacrofiai  oub'  dTiö  böHi]?. 

Mit  nicht  mifszuverstehendem  Hinweis  auf  das  Versprechen  Hectors  V.  305 — 6  buKJuj  xdp  biqppov 
T€  buuj  x'  ^piaux^va?  ittttou?,  01  k€v  dpiaxoi  IküOx  Qof\c,  ^m  vr]ucTiv  ^Axaiujv  k.  x.  X.  verlangt  Dolon  von 


^)  Beispiele  siehe  im  Lexicon  Homer,  ed.  Ebeling  II  p.  495  a. 

^)  Vergleiche:  E  150  dW  4tuj  oök  aÖTUJ(;  \i\iQr\ao\xa\,  dXXA  auv  öpKiii,  |  lij^  vcixai  'Ohvaaeb<i'  und  -t  SOOflf. 
üj^  ö  |Li^v  oÖTUx;  ^ötI  ööo<;  koI  ^XeOaerai  f\hr\  \  äyx»  M<4^'.  oüb'  It\  xfiXe  q)iXu)v  koI  irarpibo^  ain<;  I  ölP^v 
iueaoetTai-  ^Miniq  hi  toi  öpKia  6i6au). 

^)  Vergl.  Nicanor  scbol.  A  zur  Stelle:  t6  kl.f\(^  iöxiv  öfiooaov  fj  ^i^v  i\ioi-  xd  hi  äXXa  h\ä  \kiaoM. 
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ihm  die  eidliche  Versicherung,  dafs  er  ihm  so  (?i),  wie  er  es  nämlich  erklärt  habe,  in  Wahrheit 
(n^v)  die  Rosse  u.  s.  w.  geben  werde.  Dafs  die  Partikel  bt  (324)  nichts  mit  )li^v  gemein  habe,  son- 
dern an  V.  321  anknüpfend  der  Fortsetzung  der  Rede  dient,  ist  selbstverständlich. 

An  einer  Stelle  wird  nicht  Bezug  genommen  auf  eine  vorausgehende  Versicherung:  j  > 

A  74  iL  'AxiXeO,  K^Xeai  )a€,  biiqpiXe,  inueriaaaeai  1 

lufiviv  'AttöXXuüvo?,  dKaiTißeXexao  övaKioq.  ' 

ToiTotp  i-^ihv  ^pe'iu.  au  bk  auvöeo  Kai  ^oi  ö^oacov 
f)  ixiv  ^01  irpöcppujv  lirediv  kqi  x^pcTiv  dpr|Heiv. 
«  f\  Top  öio)iiai  dvbpa  xoXujaeiaev,  b<;  ^i-^a  Trctviiuv 

'ApTCiiDV  Kpareei  k.  t.  X. 

sondern  fj  ^ev  weist  auf  loiTctp  ijüjv  ep^iu  zurück.  Es  fordert  nämlich  Calchas  von  Achilles:  „Schwirre 
mir,  dafs  du  mir  so  {f\)  wahrlich  ()li^v)  mit  Rat  und  Tat  helfen  wirst,  nämlich  wie  ich  den  Grund 
von  Apollos  Zorn  der  Wahrheit  gemäfs  berichten  werde." 

Bei  der  vorliegenden  Gestaltung  aber  stehen  die  Sätze  roiYoip  dTibv  ipiuj  und  au  bk  auv9€0  kqI 
^0l  öfioaaov  fj  ^ev  |ioi  dpriEeiv,  in  welchem  letztern  der  abhängige  Schwur  die  Hauptsache  ist,  noch 
parataktisch  neben  einander,  ohne  dafs  sie  durch  die  Adverbia  wie -so  mit  einander  in  Correlation 
getreten  wären.  An  diesem  Beispiele  sehen  wir,  wenn  wir  den  analogen  Gebrauch  des  lateinischen 
ita  in  Satzformen,  wie  ita  vivam  „so  wahr  ich  lebe",  vergleichen,  wie  das  demonstrative  Adverbium 
fj  zur  versichernden  Bedeutung  gelangen  konnte. 

3  b)   f\  }jiky/  aufserhalb  des  Schwures. 

In  16  Fällen  führt  f\  ^ev  einen  Hauptsatz  im  Indicativ  ein;  von  diesen  gehören  9  der  Ilias, 
7  der  Odyssee  und  zwar  14  der  lebhaften  Form  der  Rede,  zwei  Stellen  der  Odyssee  der  Erzählung 
an,  die  der  Dichter  von  andern  geben  lässt.  Ihre  Stelle  hat  die  Partikelverbindung  an  der  Spitze 
des  Satzes  oder  nach  dem  diesen  beginnenden  Vocativ.  In  12  Beispielen  finden  wir  den  Indicativ 
eines  Praeteritum  (1  Aor.  11  Impf.),  in  dreien  des  Praesens,  in  einem  des  Futurum.  Während  in 
dieser  Verwendung  die  Partikel  fi  nur  an  wenigen  Stellen  noch  Spuren  ihrer  ursprünglichen  demon- 
strativen Bedeutung  zeigt,  sondern  meist  in  die  versichernde  tibergegangen  ist,  hat  }xiy,  da  es  ja  aus 
dem  beteuernden  ^d  entstanden  ist,  gerade  wie  im  Schwur  die  Kraft  den  Inhalt  des  Satzes  zu  be- 
teuern und  damit  bekräftigend  hervorzuheben.  Eine  andere  Bedeutung  können  wir  ihr  schon  aus 
dem  Grunde  nicht  zuschreiben,  weil  sie  sich  nirgends  mit  einer  folgenden  Adversativ-Partikel  in 
Correlation  setzen  läfst.  Daher  schreibt  Bekker  tiberall  \xr\v,  aufser  Q  416  X  233  239  i  29  v  425, 
wo  er  ohne  metrischen  Grund  |li^v  beibehält,  es  also  als  correspondierende  Partikel  auflfafst. 

Ich  beginne  mit  einem  Beispiele,  welches  durch  das  Tempus  Futurum,  wie  die  Bedeutung  des 
fj  n^v  am  meisten  Ähnlichkeit  mit  A  74  ff.  hat. 

T  166  ouK€T    d7roXr|Hei<;  töv  e^iöv  yövov  ^Hepeouaa; 

dXX'  Ik  toi  ^peuü"  r\  |Liev  ^'  dxeeaai  fc  buL»aei<; 
TiXeioaiv  f|  exo|iar  ti  fdp  bxKX],  önTröre  n6.Tpr]q 
r\q  direriaiv  dvfip  TÖaaov  xpovov,  öaaov  e^ib  vOv, 
170  TToXXd  ßpoTiiüv  im  daie'  dXu))aevo?,  aXTea  irdaxujv. 
dXXd  KOI  J)?  epeuu,  6  ^'  dveipeai  ^bi  nera\\ä<;. 

Auf  die  wiederholte  Frage  der  Penelope  nach  seiner  Herkunft  antwortet  Aithon-Odysseus  :  „wirst 
Du  nicht  aufhören  nach  meiner  Abkunft  zu  fragen?  doch  ich  will  dir  Kunde  geben;  so  (fj)  (nämlich 


wenn  ich  davon  erzähle)  wirst  du  mir  allerdings  (}ikv)  noch  mehr  Kummer  bereiten,  als  ich  schon 
habe".  Der  letzte  Gedanke,  der  den  Grund  enthält,  weshalb  er  auf  die  wiederholte  Frage  (Vers 
105  162)  geschwiegen,  wird  durch  \ikv  beteuert.  Nachdem  er  darauf  auseinandergesetzt,  warum  dem 
heimatlosen  Bettler  die  Erinnerung  an  die  Heimat  schmerzlich  sei,  wird  mit  äWä  kqi  d»?  dp^uj  das 
dXX'  ^K  TOI  ipliu  wieder  aufgenommen-^).  So  sehen  wir  in  schlichter  Weise  die  einzelnen  Gedanken 
neben  einander  gestellt,  die  in  logischer  Verknüpfung  zu  einer  Periode  sich  so  ordnen  wtirden: 
Wenn  du  nicht  aufhörst  zu  fragen,  so  werde  ich  Dir  meine  Herkunft  verkünden,  obwohl  es  mir  wahr- 
lich Schmerz  macht,  darüber  zu  reden. 

Von  den  Beispielen,  in  denen  von  einem  vergangenen  Ereignis  die  Rede  ist,  steht  diesem  am 
nächsten 

I  250  dXXd  iToXu  irpiv 

qppdZeu,  ömuz  Aavadiüiv  aXe^rjcTei?  kokov  i'JiLiap. 
u)  TT^TTOv,  fi  )i€v  (Toi  Y€  ttaTTip  direxeXXeTO  TTnXcu? 
fi^aTl  Tuj,  ÖT€  a'  iK  <t>Qir\(;  'ATafi^invovi  ni\ine' 

Nach  der  wörtlichen  Anführung  dieser  Ermahnungen  folgt: 

259  tu?  drr^TeXX'  6  Te'piwv,  (Tu  bk  \r\Q(.ai .  dXX'  In  kqi  vOv 
iraue',  ia  hk  xo^ov  OufiaXTea' 

Odysseus  bittet  den  Achilles  den  Danaern  zu  helfen,  ehe  es  zu  spät  sei.  Zur  Unterstützung 
dieser  Bitte  sagt  er:  ,o  Trauter,  so  {f\)  ermahnte  dich  wahrlich  (juev)  dein  Vater  beim  Abschied: 
„Mein  Sohn,  Kraft  verleihen  Athene  und  Here  u.  s.  w.*,  und  deshalb  hebt  er  diesen  Gedanken  durch 
die'Beteuerung  in^v  hervor.  Dafs  zu  diesem  dXXd  (259)  nicht  in  Beziehung  gesetzt  werden  darf, 
zeigt  das  abschliefsende  dx;  dir^TcXXe^*).  Ob  an  dieser  Stelle  r\  noch  als  demonstratives  oder  als 
versicherndes  Adverbium  zu  erklären  ist,  mag  zweifelhaft  sein. 

Die  letzte  Bedeutung  ist  zweifellos  durch  die  Hinzufügung  des  Adv.  a»b€  an  der  ganz  ähn- 
lichen Stelle 

A  765  Ä  TT^TTOV,  fi  IX kv  aoi  f€  MevoiTio?  u)b'  ^Tr^TcXXcv 
fJiLiaTi  TU»,  ÖTe  a'  Ik  <t>Qir]<;  ^P^fa^ifivovi  nifnxe. 
viüi  hi  t'  Ivbov  46vT€?,  ifuj  Ktti  bio?  'ObucTcreu?, 
TtavTa  )LidX'  iv  ^eYdpolq  n^QuoiLiev  ib?  dtre'TeXXe. 

Nestor  fordert  den  Patroclus  auf,  dafs  er  den  Achilles  zur  Teilnahme  am  Kampfe  bewege.  Dabei 
geht  er  aus  von  dem  Gedanken,  dem  er  besondern  Einfluss  auf  Patroclus  zumifst,  und  der  deshalb  mit 
fj  |Li^v  bekräftigt  wird:  „sicherlich  hat  wahrhaftig  (fj  ^^v)  dir  M.  solches  ans  Herz  gelegt"").  Mit 
voll  be,  welches  nicht  mit  ^i^v  correspondiert,  sondern  auf  (Toi  t€  zurückweist,  setzt  der  redselige 
Greis  die  Erzählung  von  dem,  was  damals  geschah,  fort,  während  er  erst  später  (V.  786)  dazu  kommt, 
den  Inhalt  des  J>b'  direTcXXe:  Patroclus  als  der  ältere  solle  dem  Achilles  mit  seinem  Rate  zur  Seite 
stehen,  anzugeben.  Es  folgt  dann  790  f.  der  gleiche  Abschlufs  wie  I  259.  Auch  hier  wieder  die  para- 
taktische Ordnung  der  Gedanken  statt  der  hypotaktischen,   die  ein  weiter  entwickeltes  sprachliches 


*)  Ameis  übersetzt  f\  \ib/:  ,freilich*  und  legt  damit  etwas  concessives  hinein.  —  Bekker^  f\  )xf\v. 
*")  Bekker^  i'i  ^i\v.  Ameis-Hentze  zur  Stelle:  f\  }ikv  ja  wahrlich  eine  lebhafte  Erinnerung  einleitend  wie 
T  235  X  447  b  257. 

")  Bekker»  \xr\y. 


::s?^w-'-':^^..: 
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Denken  etwa  so  geben  würde:  wahrlich  folgendes  legte  M.  dir  ans  Herz,  während  wir  alles  anhörten. 
Die  Partikel  )li^v  hebt  ihren  Gedanken  bekräftigend  hervor;  da  aber  auch  fj  hier  in  die  versichernde 
Bedeutung  übergegangen  ist  und  den  Inhalt  des  Satzes  versichert,  so  scheint  es,  als  ob  ^kv  in 
dieser  Verbindung  die  Vers  Icher  uugspartikel  ^  hervorhebe,  und  sie  tibernimmt  somit  zunächst  schein- 
bar eine  Funktion,  die  ihr  ursprünglich  fremd  war.  Und  die  Verbindung  ^  ixiv  dient  nun  zur  nach- 
drücklichen Versicherung  eines  Urteiles,  mit  dem  öfter  ein  neuer  Teil  der  Rede  oder  Erzählung 
beginnt.  } 

Diesen  Übergang  zeigt 

E  197  n  M^v  jLioi  |idXa  iroXXa  flpujv  aixjiTiTd  AuKduuv 

epxo|Lieviu  dTieieWe  bö)Lioi(;  ?vi  TroiriTOiaiv 

iTTTTOiCTiv  n'  dKeXeue  Kai  äp/naaiv  ^jLißeßaujta 

dpxeueiv  Tpuueaaiv  Kaxd  Kparepd?  ucTjaivai;' 

dXX'  i-njj  ou  m6ö)HTiv. 
Die  Worte  f\  m^v  ^irexeXXe  erhalten  ihren  Inhalt  durch  V.  199—200  ittttoktiv  )li'  ^KcXeue  k.  t.  X. 
und  deshalb  lassen  sie  noch  die  Deutung  zu:  „So  (fj)  hat  mir  es  wahrhaftig  (fi^v)  sehr  oit  der 
Vater  beim  Abschied  ans  Herz  gelegt;  er  befahl  mir  nämlich  mit  Rossen  und  Wagen  nach  Troja 
zu  ziehen."  Zugleich  aber  ermöglicht  und  befördert  der  Umstand,  dafs  die  Ermahnungen  des  Vaters 
nicht  mit  seinen  eigenen  Worten,  sondern  in  der  berichtenden  Form  mit  ^K^Xeue  gegeben  werden, 
die  Auffassung  des  f\  als  eines  versichernden  Adverbium.  Die  einzelnen  Gedanken  hat  der  Dichter 
neben  einander  gestellt,  den  wichtigsten  durch  |aev  beteuernd,  ohne  ihr  inneres  logisches  Ver- 
hältnis zu  einander  sprachlich  auszudrücken.  Dieses  würden  wir  auf  zweierlei  Art  formu- 
lieren können,  entweder  in  Form  der  Correlation:  allerdings  hat  mir  zwar  —  aber  ich  folgte  nicht, 
oder  hypotaktisch:  obwohl  mir  allerdings  —  so  folgte  ich  doch  nicht.  Aber  dieser  Gegensatz  des 
ersten  Satzes  zu  dem  mit  dXXd  beginnenden,  die  Concession  liegt  nicht  in  dem  }ikw  wie  Nägels- 
b ach 28)  meint,  sondern  diese  Vorstellung  legen  wir  hinein,  indem  wir  uns  nicht  in  das  sprach- 
liche Bewusstsein  jenes  Zeitalters  hineindenken,  sondern  beeinflufst  werden  durch  das  Bestreben, 
welches  die  Weiterentwicklung  des  sprachlichen  Denkens  beherrscht,  die  Sätze  immer  enger  mit  ein- 
ander zu  verbinden  und  diese  Verbindung  den  logischen  Denkformen  conform  zu  gestalten  ^9).  Darüber 
belehrt  uns  gerade  auch  die  vorliegende  Stelle;  denn  der  Satz  mit  dXXd  wird  sprachlich  gar  nicht 
in  Beziehung  gesetzt  zu  dem  mit  f\  )nev  beginnenden,  sondern  er  bildet  den  Gegensatz  zu  dem  un- 
mittelbar vorhergehenden  imroicriv  n'  eKcXeue  k.  t.  X.  Zu  vergleichen  ist  dafür  der  analoge  Gebrauch 
von  f\  |ndv  —  dXXd  N  354.  fj  nr\v  —  didp  I  57.  r\  ^dv  —  bk  P  429.  ou  )ndv  —  dXXd  A  512  M  318 
N  414  E  454  0  508  P  415  X  344.  ou  ndv  —  auidp  p  470  und  Zweiv  |adv  -  Ziiuei  bk  TT  13.  Siehe 
Part,  n^v  I  S.  10  ff. 

Um  gleich  an  einem  zweiten  Beispiel  zu  zeigen,  wie  der  Satz  mit  f\  \ik\  unrichtig  in  ein  con- 
cessives  Verhältnis  zu  einem  vorhergehenden  Gedanken  gebracht  werden  kann,  führe  ich  zu- 
nächst an  ; 


28)  Nägelsbach,  Anmerkungen*  Exe.  ISS.  159f,  schreibt  der  Partikel  |u4v  „doppelte  Kraft,  die  der  Ver- 
sichernng  und  die  der  Entgegensetzung  in  der  Versicherung  zu"  und  sagt  unter  5c:  »^  iiiv  steht  in  der  Beteuerung 
eines  Satzes,  welcher  das  Zugeständniss  einer  Aussage  enthält,  der  eine  folgende  mit  gleicher  Berechtigung  gegen- 
übertritt".    Hierher  gehört  das  bei  ihm  irrtümlich  unter  5b  aufgeführte  Beispiel  E  197.  —  Bekker^  f[  \jir\v. 

28)  Vergl.  Kviöala,  Zeitschr.  f.  Oester.  Gymn.  1863  Jahrg.  XIV  S.  306f.  L.  Lange,  Andeutungen  über  Ziel 
und  Methode  der  syntaktischen  Forschung  in  Verhandl.  der  Götting.  Philol.  Vers.  1852  S.  99  f.  i 


:^' 
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f  :    I  462  ^v9'  i\io\  ouK^Ti  7rd)iiTav  ^phtuct'  dv  (ppeal  6u^6(      ^-         •  i.aWVi 

iraipö?  x'Ji'Oiaevoio  Kaid  ji^TCtpa  (JTpiucpäaeai.  ■;.!.}# 

fj  H^v  iToXXd  ^Ttti  Ktti  dveipioi  ä^upiq  dövxc? 
aÖToO  Xia<TÖ|ievoi  KareprJTuov  dv  )i€Tdpoi<Tiv, 
470  €ivdvux€S  ö^  ^01  d)Licp'  auToi  Trapd  vuKxa?  Tauov 
474  dXX'  öre  br\  b€Kavt\  ^oi  dTiriXuOe  vuH  dpeßewrj,  k.  t.  X.^*'). 

Phoenix  hat  dargelegt,  dafs  er  seinem  Vater  verhafst  geworden  sei  und  es  deshalb  nicht  mehr  im 
Hause  desselben  habe  aushalten  können.  Dann  fährt  er  fort:  „So  (rj),  nämlich  wie  er  es  im  folgenden 
beschreibt,  hielten  mich  wahrhaftig  (n^v)  die  Freunde  und  Verwandten  dort  in  den  Gemächern  zurück 
und  wachten  abwechselnd  neun  Nächte.  Doch  als  die  zehnte  herangekommen  war,  entfloh  ich".  Auch 
hier  hebt  \xkv  nur  seinen  Gedanken  versichernd  heraus,  ohne  dafs  eine  concessive  oder  gegensätzliche 
Beziehung  zum  vorhergehenden  irgendwie  sprachlich  ausgedrückt  wäre.  Das  folgende  dXX' öxe 
br\  bcKdTr)  vu5  aber  steht  mit  eivdvuxeq  Tauov  in  engster  Verbindung,  während  die  Partikel  bk  in  diesem 
Verse  (470)  der  Fortsetzung  der  Rede  dient.  Wie  wenig  solche  gegensätzliche  Beziehungen  in  den  Worten 
selbst  liegen,  ergibt  sich  daraus,  dafs  der  Satz  mit  i^  luev  sich  ohne  irgendwelches  Hindernis  mit  dem 
vorhergehenden  oder  dem  folgenden  Satz  in  Beziehung  setzen  läfst:  ich  brachte  es  nicht  mehr  übers 
Herz,  im  Hause  des  Vaters  zu  bleiben,  obwohl  die  Verwandten  mich  zurückhielten,  oder:  die  Freunde 
hielten  mich  zwar  zurück,  aber  als  die  zehnte  Nacht  herankam,  entfloh  ich"). 

Sehr  schön  zeigt  uns  die  Frage  des  Aeolus  an  den  vom  Sturm  zurückgetriebenen  Odysseus  die 
einfache  Art  sprachlichen  Denkens,  welche  die  Gedanken  unverbunden  neben  einanderstellt,  wie  sie 
dem  erregten  Herzen  entströmen,  ohne  dass  es  die  feinern  logischen  Beziehungen,  die  reiferes  Denken 
hineinlegt,  auszudrücken  vermag,  nur  einen  Gedanken   durch  }xk\  als  bedeutsam  heraushebend *2): 

K  64  7TUJ?  fiXGe?,  'ObucreO;  xi?  xoi  koko?  ^xpae  baifiiuv; 
fi  |Lidv  er'  dvbuK^uj?  d7TeTT^|i7ro)Liev,  öqpp'  av  iKTiai 
Tiaxpiba  (Tf|v  Kai  bu»|na,  Kai  et  ttou  xoi  q)iXov  dcTxiv. 

„Wie  bist  du  zurückgekommen,  Odysseus?  Welcher  böse  Dämon  setzte  dir  zu?  A  l  s  o  {f\)  haben  wir 
Dich  wahrlich(^ev) sorgsam  entsendet,  damit  du"  U.S.W.  Nägelsbach  legt  auch  hier  einen  Gegen- 
satz in  die  Worte  hinein,  indem  er  interpretiert :  „Wie  kommt's,  dafs  du  schon  wieder  da  bist?  Wir 
trugen  doch  gewifs  (fi  |i^v)  für  deine  Heimreise  alle  mögliche  Sorge"^^).  Es  steht  aber  der  letzte 
Gedanke  vielmehr  mit  dem  unmittelbar  vorhergehenden  im  engsten  und  zwar  in  cansalem  Zusam- 
menhang.   Der  Sinn  ist:  ein  böser  Dämon  mufs  dir  zugesetzt  haben,  dafs  du  zurückgekommen  bist. 


»)  V.  466-69  und  471—73  halte  ich  mit  Düntzer,  Aristarch  S.  156 ff.  für  spätere  Zusätze.  Für  den  Zu- 
sammenhang wie  für  die  Begriffsbestimmung  unserer  Partikel  sind  sie  von  keiner  Bedeutung.  —  Bekker«  fj  ^ifjv. 

31)  Vergl.  Nägel  sbach,  Anm.  ^  Exe.  I  5b  S.  159 :  „f\  m^v  steht  in  der  Beteuerung  eines  Satzes,  der  nicht  minder 
gelten  soll,  als  ein  früherer  und  öfters  mit  diesem  in  einem  für  den  Sprechenden  unausgeglichenen  Widerspruch  steht." 
Die  vorliegende  Stelle  wird  demnach  so  erklärt:  „ich  konnte  es  in  meines  Vaters  Hause  durchaus  nicht  mehr  aus- 
halten; freilich  wohl  suchten  mich  Freunde  und  Verwandte  durch  dringendes  Flehen  zum  Bleiben  zu  bewegen".  — 
Dagegen  Ameis-Hentze  in  der  Ausgabe  der  Ilias  zu  I  464:  f\  ^xiv  traun  zwar,  freilich  zwar  leitet  eine  vier- 
fache anaphorische  Gliederung  ein,  der  sich  470  mit  anaphorischer  Voranstellung  von  elvdvuxe^  ein  entsprechendes 
neues  Glied  anschliefst,  welches  dann  endlich  den  474  folgenden  Gegensatz  vorbereitet. 

82)  Bekker»  m/jv. 

83)  Nägelsbach,  Anm. ^  S.  159.    Ebenso  Ameis-Hentze  zur  Stelle. 
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Denn  wir  haben  dich  wahrhaftig  sorgsam  entsendet.     Dies  logische  Verhältnis  ist  aber  spraeli- 
lieh  nicht  bezeichnet. 

X  444  dXX'  ou  aoi  T"ObuaeO,  (pövo?  ^(TcreTai  Ik  fe  TuvaiKÖ?*  j 

XiTiv  top  iTivuTTi  T€  Kttl  £Ö  qppcal  |nr|b€a  olbe 

KOupT]  'kapioio,  irepicppiuv  TTnveXÖTreia. 

fj  |Li^v  HIV  vu|LicpTiv  T€  v^Tiv  KaTeXeiTro)Li€v  fmei? 

lpXÖ)Lievoi  TTÖXeiiov  hi'  Kctiq  be  oi  ^v  im  ixaZ(u 

\Y\moq,  öq  ttou  vOv  ye  |li€t'  dvbpOuv  itei  dpiGfuiu 

ÖXßioq*  f^  Top  TÖv  fe  TTaxfip  (piXo?  öipeiai  dX0u)v, 

Ktti  KcTvo?  TTaiepa  TTpo^TTTuHexai,  ¥\  eem?  loriv. 
Agamemnon  versichert  dem  Odysseus,  dafs  er  von  seiner  verständigen  Gattin  nicht  gleich  ihm 
selbst  den  Mord  zu  besorgen  habe.  Durch  Nennung  ihres  Namens  ist  die  Erinnerung  an  Pe- 
nelope  erwacht,  die  Agamemnon  selbst  als  ganz  junge  Frau  gesehen,  als  er  den  Odysseus  zum  Zuge 
nach  Troja  abholte  (u)  115flF)^*).  Daher  erzählt  er,  wie  er  sie  und  ihren  Sohn  damals  gefunden, 
indem  er  diese  Erzählung  mit  f]  |li€V  bekräftigt  und  so  seine  Erinnerung  als  eine  untrügliche  bezeichnet: 
„Wahrlich,  wir  haben  sie,  in  den  Krieg  ziehend,  als  eine  recht  junge  Frau  verlassen.''  Es  führt 
somit  ^  n^v  einen  neuen  Teil  der  Rede  mit  Nachdruck  ein  wie  I  250  A  765  E  197,  während  bk  (448) 
die  Erzählung  weiter  führt  und  sich  nur  mit  vu^^nv  T€  venv  in  Beziehung  setzen  lässt.  Der  Haupt- 
gedanke von  V.  444 — 46  ist  nach  dem,  was  (427  ff.  439)  vorausgeht,  unstreitig:  Du  hast  keinen  Mord 
von  deiner  Frau  zu  besorgen.  Nägelsbach ^5)  aber  dreht  das  Verhältnis  vollständig  um,  indem  er 
den  diesen  begründenden  Nebengedanken  Xinv  fäf>  k.  t.  X.  zur  Hauptsache  macht,  und  ebenso  aus 
der  folgenden  Erzählung  von  Penelope  und  ihrem  Sohn  (447—51)  einseitig  die  Worte  vu)i(priv  fe 
v^nv  heraushebt,  diese  zur  Hauptsache  macht  und  sie  gegensätzlich  mit  jenen  verbindet:  „überaus 
verständig  ist  Penelope,  und  sie  war  doch  gewifs  noch  eine  ganz  junge  Frau,  als  wir  nach  Troja 
zogen",  obwohl  schon  die  verschiedene  Zeit,  in  der  die  beiden  Vorstellungen  liegen,  dies  verbietet. 
Ebenso  ist  die  beteuernde  Bedeutung  des  lu^v  unzweifelhaft  an  der  folgenden  Stelle,  wo  ti  ^i^v 
einen  neuen  Teil  der  Rede  einführt 

V  424  fiarai  i\  'Aipeiöao  bö/ioiq,  rrapa  b'  äaTrexa  Keiiai." 

fj  fi^v  )Liiv  XoxöujcTi  v^oi  (Tuv  VTil  laeXaivT) 

\^)Li€voi  Kieivai,  TTplv  TTaipiöa  tctictv  iKe'aöar         _  ' 

dXXä  rd  t'  ouk  6\w  irpiv  xai  Tiva  foia  KaG^Eei 

dvbpaiv  javTiaxrjpuuv,  oK  xoi  ßioxov  Kax^bouCiv. 
Die  Partikel  kann  unmöglich  als  correspondierende  gefafst  werden,  was  B e  k k e r  ^  und  Am  ei  s- 
Hentze  tuen;  denn  sie  kann  nicht  auf  dXXd  hinweisen,  da  durch  die  Worte  dXXd  xd  t'  ouk  6iuj, 
nach  welchen  ein  Kolon  stehen  mufs^^),  die  Tatsache  des  Xoxöwai  nicht  in  Frage  gestellt  werden 
kann,  sondern  nur  das  KxeTvai.  Der  Sinn  der  Stelle  ist  nämlich  folgender:  Athene  beruhigt  den 
Odysseus  über  das  Schicksal  seines  Sohnes,  der  bei  Menelaus  sich  in  Sicherheit  befinde.  Dann  fährt 

"*)  Vergl.  Ameia-Hentze  zur  Stelle;  auch  Düntzer.  —  Bekker^  ^ir\v.  —  f\  (V.  450)  hat  unstreitig  die  Be- 
deutung: ,80*  bewahrt. 

85)  a.  a.  0.  8.  169;  ihm  folgt  Kühner,  Ausf.  Gr.  II  §  608,  Saß  S.  692.  t 

^)  Denn  mit  diesen  Worten  tritt  ein  gewisser  Abschluss  ein ;  mit  dem  Adverbium  rrplv  hebt  ein  neuer  Gedanke 
•n.  Yergl. Nicanor  im  Yind.  133  zur  Stelle:  ^uj(;  toO  öiw  •/]  OTiytxr],  und  dazu  Carnuth,  Nicanor  S.  69;  Fried- 
länder, Nicanor  zu  A  29  u.  S.  29. 
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sie  fort:  „allerdings  (fj)  lauern  ihm  wahrhaftig  (lu^v)  die  Jünglinge  auf  und  streben  ihn  zn  tödten; 
doch  das,  nämlich  dafs  sie  ihn  tödten,  besorge  ich  nicht." 

Anch  in  der  folgenden  Stelle  correspondiert  jitv  nicht  mit  dXXd,  was  Bekker^  und  Ameis- 
Hentze  zur  Stelle  annehmen,       ;       .    , 

i  27  ou  TOI  i-^w  Tc 

r\<;  Tctin?  buvajiai  T^UKepiuiepov  äXXo  ib^cxGai. 
fj  |Li^v  |i'  auTÖG'  epuK€  KaXui|iu},  bia  Gediwv, 
[iv  aiiiaai  fXa^upoTcTi  XiXaio/i^vii  Trömv  elvai] 
Ä»5  b'  auTU)?  KipKn  KttTcpriTuev  i\  |iieTdpoi(yiv, 
Aiair]  boXöeacJa,  XiXaio)ievii  ttöctiv  eivai' 
dXX'  d|Liöv  ou  TTOxe  6u^öv  i\\  (JTrieeaaiv  ^TreiGov. 

Die  Conjunction  dXXd  führt  vielmehr  den  Gegensatz  ein  zu  den  unmittelbar  vorhergehenden 
Worten  XiXaioinevn  nöaiv  elvai,  ein  Verlangen,  welches  nicht  nur  von  der  Kirke,  sondern  auch  von 
der  Kalypso  gilt.  Die  Beziehung  auf  n^v  wird  aufserdem  durch  das  dazwischen  tretende  Glied  u)^ 
b'  auTU)^  gehindert,  dessen  be  seinerseits  wegen  des  luq  auTUü^  nicht  mit  ij^v  correspondierend  gedacht 
werden  kann.  Der  Sinn  der  Stelle  ist:  allerdings  (f\)  hielt  mich  wahrhaftig  (iii^v)  dort  Kalypso 
zurück;  ebenso  hielt  mich  ferner  (bk)  Kirke  fest,  mich  zum  Gemahle  begehrend;  doch  dazu,  nämlich 
ihr  Gemahl  zu  werden,  überredeten  sie  mich  nicht. 

Hierher  ziehe  ich  ferner  die  Stelle,  wo  Kastor  (Odysseus)  seine  angeblichen  Abenteuer  in  Ae- 
gypten  erzählt 

H  278  auxdp  ifw  ßacriXfio?  dvavxiov  fiXuGov  mTnuy 

Kai  Ku(Ja  "foiivae'  ^Xuiv  ö  b'  dpucraro  Kai  |li'  dX^n<J€V, 
iq  biq)pov  b€  ji'  'iaa<;  dxev  oiKabe  bdKpu  xcovia. 
281  f^  i^ev  i^oi  |idXa  iroXXoi  iTir\iaao\  neXirjaiv 
U'jaevoi  KxeTvar  bfi  Tdp  KexoXuüaxo  Xinv 
dXX'   dnö  KcTvo?  IpuKC,  Aiö?  b'  ibiriCexo  ^ifiviv. 

Hier  führt  dXXd  wie  v  424  den  Gegensatz  zu  leiiievoi  Kxeivai  ein;  denn  der  König  hielt  seine 
Leute  ab,  den  Fremdling  zu  tödten,  während  sie  wirklich  heranstürmten.  Durch  ^  ^ev  wird  wie 
in  den  vorhergehenden  Beispielen  ein  neuer  Teil  der  Erzählung  mit  nachdrücklicher  Beteuerung  ein- 
geleitet und  als  bedeutsames  Glied  derselben  bezeichnet^'). 

Wie  in  den  letzten  Stellen  fj  |U€V  einen  Gedanken  beteuerte,  von  dem  eine  neue  Gedankenreihe 
anhob,  so  dient  es  auch  dazu,  ein  Urteil  zu  versichern,  mit  dem  eine  Auseinandersetzung  abschliefst. 
So  beschreibt  Aithon-Odysseus  x  225  ff.  die  hohe  Schönheit  der  Kleidung  des  zum  Krieg  ausziehen- 
den Odysseus  und  schliesst  mit  den  Worten: 

X  235  fj  M^v  TToXXai  t'  auxöv  eOririaavxo  TuvaiKC?. 

„Wahrhaftiges  bewunderten  ihn  viele  Frauen"  ^^);  worauf  ein  neuer  Teil  der  Erzählung  folgt, 
der  durch  bi  angeknüpft  wird: 

236  dXXo  b€  xoi  dpeuj,  (Tu  b'  dvi  cppeai  ßdXXeo  c^oiv 


")  Ameis-Hentze  fassen  auch  hier  das  ^i^v  als  mit  dXXä  correspondierend.     Bekker*  dagegen   hat  die  ver- 
sichernde Bedeutang  erkannt  und  schreibt  nach  seinem  Grundsatz  |iif|v. 

'^)  Bekker^  |if|v.    Auch  Ameis-Hentze,  Koch  zur  Stelle  haben  die  versichernde  Bedeutang  erkannt. 
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Versichernde  Bedeutung  hat  die  Partikel  auch  .1 

ö  416  ?\  ixi\  |Liiv  TTepi  afiiiia  iov  dxdpoio  qpiXoio  ' 

?Xk€i  dKTibecTTUji;,  r\w<;  öxe  bia  q>av^T], 
oube  )Liiv  aicrx^vei.  6t]oTö  kcv  auxöq  ^ttcXGoOv, 
oTov  dep(Tr|€i?  KeTiai  k.  t.  X.  ^®) 

obwohl  ich  zugebe,  dafs  wegen  des  folgenden  ovbk  mancher  Correlation  der  beiden  Partikeln  anzu- 
nehmen geneigt  sein  wird*'').  Für  meine  Auffassung  spricht  zunächst  die  Stellung  des  )iev;  wäre  es 
aber  wirklich  concessiv,  so  müfsten  wir  erwarten,  dafs  es  nach  ^Xkci  stände,  wenn  wir  mit  unserer 
Stelle  E  138  xpawcrr]  juev  t'  auXfiq  uTT€pdX)nevov,  ovbk.  ba^da(Tr^  und  Q  25  IvS'  aXXoi?  )li^v  Träcriv  ^rjvba- 
vev,  oube  ttot'  "Hpr|  vergleichen.  Dafür  spricht  auch  die  Bedeutung  der  Partikelverbindung  fj  }xkv 
in  den  behandelten  Beispielen,  dafür  endlich  der  Sinn  und  Zusammenhang  unserer  Stelle.  Hermes 
versichert  dem  Priamus,  dafs  der  Leichnam  seines  Sohnes  unversehrt  von  Fäulnis  und  Maden  im 
Zelte  Achills  liege.  Ferner  versichert  er  ihm  —  und  diese  Behauptung  beteuert  er  durch  f\  laev, 
da  Priamus  wufste,  dafs  Achill  den  Körper  Hectors  geschleift  hatte  —  dafs  auch  Achill  selbst  den 
Toten  nicht  entstellt  habe,  obwohl  er  ihn  täglich  um  das  Grabmal  des  Patroclus  schleife.  Es  ist 
aber  auf  diese  Art  der  Nebengedanke  dem  Hauptgedauken  nicht  untergeordnet,  sondern  beide  sind 
nach  homerischer  Weise  als  gleichberechtigte  neben  einander  gestellt  und  so  beide  durch  fj  ^€v  be- 
teuert. Dabei  wird  natürlich  das  zeitliche  prius  zuerst  erwähnt.  Die  Stelle  ist  also  so  zu  inter- 
pretieren: „Wahrhaftig,  er  schleift  ihn  um  das  Grabmal  seines  Freundes  und  entstellt  ihn  nicht." 
Ganz  ähnlich  sind  die  Gedanken  geordnet  in  der  Klage  der  Hecuba  um  den  todten  Sohn 

Q  748  "Ektop,  i}x(u  öujauj  navTiuv  iroXu  qpiXTare  Traibujv, 
fj  |nev  |i0i  iuuö?  Trep  eujv  q)iXo?  r\0Qa  öeoiaiv, 
Ol  b'  dpa  aeö  Kribovro  Kai  ev  Gavdioiö  irep  atar). 

Der  Sinn  der  ganzen  Stelle  ist  folgender:  Wahrhaftig,  wie  du  lebend  den  Göttern  lieb  warst, 
so  nahmen  sie  sich  deiner  auch  im  Tode  an;  denn  obgleich  Achilles  deinen  Leichnam  um  das  Grab- 
mal des  Freundes  schleifte,  liegst  du  mir  doch  unversehrt  da,  als  ob  du  eines  natürlichen  Todes 
gestorben  wärest  (V.  754—59).  Aber  die  beiden,  die  Klage  beginnenden  Gedanken  sind  nicht  in 
Correlation  getreten,  sondern  einfach  neben  einander  gestellt;  sie  dürfen  aber  wegen  des  engen  Innern 
Zusammenhangs,  den  auch  die  Partikel  dpa  anzeigt,  nicht  durch  das  störende  Kolon,  welches  wir 
in  den  Ausgaben  finden,  getrennt  werden.  Der  zeitlich  frühere  Gedanke  nimmt  wie  Q  416  die  erste 
Stelle  ein,  obwohl  der  spätere  oi  b'  dpa  aeö  KribovTo  k.  t.  X,  der  inhaltlich  wichtigere  ist.  Das  be- 
teuernde ^  n^v  ist  auch  hier  zum  ersten  getreten,  obwohl  es  seine  Wirkung  auch  auf  den  zweiten 
erstreckt.  Die  Stelle  lautet  also:  „Wahrhaftig,  dich  hatten  die  Götter,  so  lange  du  mir  am  Leben 
warst,  lieb  und  die  sorgen  für  dich  auch  im  Tode*^). 


^)  Die  Lesart  f\  ftrj  |liiv  in  der  geringwertigen  Handschrift  Vrat.  A  (vergl.  La  Roche,  Textkritik  p.  470 f.) 
scheint  mir  durch  die  Flüchtigkeit  des  Abschreibers  aus  einer  Interlinearbemerkung  in  den  Text  gekommen  zu  sein, 
da  ja  bf\  wiederholt  zur  Umschreibung  des  ^^v  affirmativura  in  den  Scholien  benutzt  wird.  Vergl.  Part,  ^iv  I  S.  4 
Anm.  6.  —  Als  affirmative  Partikel  erklärt  jn^v  auch  Nägelsbach,  Anm.  ^  S.  159  und  Kühner,  A.  Gr.  IP  S.  692. 
Dazu  vergleiche  das  oben  S.  8  u.  Anm.  28  zu  E  197  Bemerkte. 

*^)  Bekker^  schreibt  niv,  betrachtet  also  die  Partikel  als  correspondierende. 

**)  Bekker^  unv.  —  Unrichtig  beziehen  Faesi-Franke  n^v  zu  lw6<i  trcp  IOjv  und  lassen  0*1  &'  äpa  den  Ge- 
gensatz dazu  bilden. 
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Grosse  Ähnlichkeit  mit  dieser  Stelle  hat  der  Anfang  der  Klage  der  Helena  um  den  gefalleuen 
Schwager: 

Q  762  "Ektop,  ^|ntij  6um|»  baepiuv  noXu  (piXiaTC  TiävTiuv, 
fj  )biev  jAoi  TTÖai?  ia-xiv  'AXeHavbpo?  eeoeibrj?, 
6?  fi'  tJTaTC  Tpoinv  b'"  ib?  irpiv  «iKpeXXov  öX^a9ai. 
765  [f\br\  fdp  vöv  )noi  töö'  eeiKoaiöv  eio^  ecrtiv, 
dH  oij  Kei6ev  Ißnv  Kai  tiiifiq  dTreXr|Xu0a  TidipTiq,] 
dXX'  oö  TTUü  aeö  dKOucra  KaKÖv  eno<;  oub'  dcru9Ti^ov' 

Die  Stelle  ist  ohne  Zweifel  durch  ein  Einschiebsel  entstellt.  Düntzer*^)  wirft  deshalb  763—64 
aus,  <da  diese  Verse  den  Zusainmcuhang  unterbrächen ;  danach  soll  also  V.  765  flF.  die  Begründung 
(xdp)  des  TToXu  (piXiaie  enthalten.  Wenn  dies  sich  so  verhielte,  so  würde  zum  Schutze  von  V.  763 — 
64  auch  die  Erwägung  nicht  genügen,  dafs  der  erregten  Helena  bei  der  Klage  um  den  liebsten 
Schwager  und  Helfer  der  Gedanke  an  den  natürlichen  Beschützer,  den  Gatten,  sich  vordränge,  aber 
sofort  wieder  aufgegeben  werde.  Aber  der  Vers  762  enthält  kein  Urteil  {iroXu  (piXtaiöq  s.  dam), 
sondern  nur  den  Vocativ  mit  seiner  Apposition,  an  welche  sich  fjbri  yäp  nicht  wohl  begründend  an- 
schliefsen  kann.  Dies  Gefühl  scheint  Düntzer  bewogen  zu  haben,  am  Schlufs  des  Verses  einen 
Punkt  zu  setzen,  was  unmöglich  ist.  Einen  andern  Weg  hat  von  Leutsch  eingeschlagen,  indem 
er  765—66  ausschied.  Diese  können  t  222—23  nachgebildet  sein,  zumal  da  sonst  nirgends  erwähnt 
wird,  dafs  von  dem  Raub  der  Helena  bis  zur  Zerstörung  der  Stadt  20  Jahre  verflossen  seien.  Wenn 
aber  v.  Leutsch  in  die  Verse  762—63  den  Gedanken  hineinlegt:  „du  hättest  mir  als  der  Urheberin 
vieles  Leides  für  Troja  zürnen  und  mich  hassen  können,"  so  ist  das  nicht  zu  billigen *3).  —  Zweifel- 
los ist  die  beteuernde  Bedeutung  der  Partikel  Mev^*);  die  Stelle  ist  folgendermafsen  zu  übersetzen: 
„Hector,  liebster  meiner  Schwäher,  fürwahr,  mein  Gatte  ist  gewifs  Alexandros,  der  führte  mich  nach 
Troja;  o  dafs  ich  zuvor  gestorben  wäre;  doch  noch  nie  habe  ich  von  dir  ein  böses  Wort  gehört." 
Wir  müssen  Parataxe  statt  der  von  uns  erwarteten  Hypotaxe  annehmen.  Die  Gedanken  sind  ein- 
fach neben  einander  gestellt,  wobei  sich  Nebengedanken,  die  zeitlich  früheres  berichten,  vor  den 
Hauptgedanken,  ou  ttuu  aev  dKOuaa  KaKÖv  enoq  vordrängen.  In  logischer  Unterordnung  würden  sich 
die  Sätze  folgendermassen  ordnen:  0  Hector,  wahrhaftig,  wenn  ich  auch  eher  hätte  des  Todes  sein 
sollen,  bevor  mich  Alexandros,  der  jetzt  mein  Gemahl  ist,  nach  Troja  führte,  ich  habe  doch  nie  ein 
böses  Wort  von  Dir  gehört*^). 

Die  beteuernde  Bedeutung  glaube  ich  der  Partikel  n^v  endlich  noch  an  zwei  Stellen  zuschrei- 
ben zu  müssen,  wo  Bekker  durch  die  Schreibung  |uev  zeigt,  dafs  er  die  Partikel  als  correspon- 
dierende  auflfafst.  Dazu  bestimmt  mich  einmal  die  unmittelbare  Verbindung  des  f\  mit  dem  ^iv  und 
die  an  den  vorhergehenden  Stellen  nachgewiesene  Bedeutung  dieser  Partikelverbindung,  dann  der 
Sinn,  der  mir  eine  starke  Versicherung,  kein  schwächliches  Zugeständnis,  wie  es  correspondierendes 
Hhf  „zwar"  ausdrücken  würde,  zu  verlangen  scheint.    Die  beiden  Beispiele  sind 

*2)  Vergl.  Düntzer,  die  homerischen  Fragen  S.  209 ff.     Faesi-Franke  zur  Stelle. 

*3)  Siehe  Düntzer  a.  a.  0.  S.  210.    Faesi-Franke  u.  Koch  zur  Stelle. 

**)  Bekker 2  ^xr\v.  Auch  Nägelsbach,  Anm.  ^  S.  160  erklärt  txiv  als  versichernde  Partikel;  da  er  sämmtliche 
Verse  für  echt  hält,  mufs  er  annehmen,  dafs  der  Gegensatz  zu  Vers  763  verloren  gegangen  sei ;  eine  Annahme,  durch 
welche  der  Sinn  der  Stelle  völlig  verändert  wird. 

**)  Über  die  paraktische  Ordnung  der  Gedanken  in  der  homerischen  Sprache  vergleiche  Grumme,  homeriscbe 
Miscellen,  Progr.  Gera  1879  S.  12flf.;  17. 


^^- 
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X  233  Ani9oß'»  ^  M^v  moi  tö  trapo?  noXu  (piXtaxo?  fjaGa 
fviwTUJV,  oö?  'EKdßri  i?\bk  TTpiaMO?  t^kc  Traiöa?- 
vOv  b'  ^Ti  KO»  ^äXXov  voeuj  q)peai  TijurjaaaOai. 

X  239  ^GeT',  f^  in^v  iroXXä  Traxfip  xai  Tröxvia  }x^vi\p  \ 

XiacrovO'  ^Heirig  touvouinevoi,  ctnqpi  b'  ^laTpoi, 
au9i  iLieveiv  xoTov  tap  uiroTpoineouaiv  äiravTe^" 
dXX'  e|Liö?  €vbo0i  eu^ö?  ^T€ip€TO  TrevGei  XuTpijj. 

Die  Situation  ist  folgende:  Hector  flieht  in  Todesangst  vor  Achilles;  da  erscheint,  ihm  zu  helfen, 
Deiphobos  (Athene).  Den  vermeintlichen  Beistand  begrüfst  er  aufatmend  mit  den  Worten:  „Fürwahr 
(jaev),  du  warst  mir  ge  wi  fs  (fj)  die  ganze  frühere  Zeit  bei  weitem  der  liebste  von  meinen  Brüdern,  jetzt 
aber  denke  ich  dich  noch  mehr  in  Ehren  zu  halten."  Die  Partikel  (jJikv)  hebt  den  Gedanken  beteuernd 
hervor,  während  vöv  be  in  engster  Beziehung  zum  Adverbium  Trdpo?  steht.  Wie  matt  aber  würden 
die  Worte  klingen:  früher  zwar  warst  du  mir  gewifs  der  liebste,  jetzt  aber  u.  s.  w.  —  Auf  jene  Be- 
grUfsung  entgegnet  der  Pseudobruder:  „Trauter,  fürwahr  (n^v),  es  flehten  mich  gewifs  (fj)  vielmals 
Vater  und  Mutter  und  Freunde  kniefällig  an,  dort  zu  bleiben;  denn  so  sehr  erbeben  alle  in  Furcht. 
Doch  mein  Herz  in  der  Brust  wurde  gequält  von  traurigem,  sehnsüchtigem  Verlangen  nach  dir**).  Dafs 
der  einleitende  Gedanke  durch  ju^v  beteuert  wird,  entspricht  durchaus  der  Stimmung  des  Redenden. 
Nicht  aber  darf  die  Partikel  in  Beziehung  zu  dXXd  gesetzt  werden,  durch  welches  die  Stimmung  des 
Deiphobos  entgegengesetzt  wird  dem  uTroTpojLieoucriv,  der  Angst  der  Eltern  und  Freunde. 

3c.     fj  }xkv  br\. 

Die  Partikelverbindung  steht  nicht  im  Schwur,  sondern  führt  wie  f\  \xky/  einen  einfachen  Haupt- 
satz im  Indicativ  Futuri  (Imal),  Aoristi  (4 mal),  oder  Imperfecti  (3mal)  ein.  Von  den  acht  Fällen 
gehören  sieben  der  Rede,  einer  der  Erzählung  des  Dichters  an,  fünf  kommen  auf  die  Ilias,  drei 
auf  die  Odyssee.  Die  Partikel  bf]  ist  ihrem  Ursprung  nach  ein  demonstratives  Adverbium,  welches 
auf  etwas  sichtbar  vorliegendes  hinweist.  Hieraus  hat  sich  einerseits  die  temporale  Bedeutung  ent- 
wickelt, die  auf  einen  bestimmten  Zeitpunkt  hinzeigt.  Andrerseits  bat  die  Partikel  die  Funktion 
übernommen,  auf  das  Ausgesagte  als  etwas  Bekanntes,  Gewisses,  Zweifelloses  hinzudeuten*').  Gerade 
diese  Entwicklung  macht  sie  besonders  geeignet  zum  Anschlufs  an  die  Partikelverbindung  ^  niVf 
welche  überall,  wie  wir  gesehen  haben,  einen  Gedanken  versichernd  und  beteuernd  hervorhebt.  Es 
ist  daher  schon  an  sich  höchst  wahrscheinlich,  dafs  ^k\  auch  in  der  Verbindung  ?\  ^kv  bv]  beteuernde 
Kraft  hat,  eine  Vermutung,  die  durch  die  Betrachtung  der  einzelnen  Beispiele  zur  Gewissheit  werden 
wird.  An  vier  Stellen  b  33  E  216  H  96  (T  257  erkennt  Bekker  in  der  Bonner  Ausgabe  diese  durch 
seine  Schreibung  rj  \iY\v  hr]  an,  an  den  vier  andern  B  798  I  348  f  430  TT  362  schreibt  er  niv,  hält 
also  das  Wort  für  eine  correspondierende  Partikel. 

Die  beteuernde  Kraft  der  Partikel  juev  ist  in  zwei  Beispielen  über  jeden  Zweifel  erhaben,  da 
überhaupt  eine  adversative  nicht  folgt: 


*•)  Über  die  Bedeutung  von  ir^v0o<;  vergleiche  Fulda,    Untersuchungen   über   die  Sprache  der  hom.  Gedichte 
S.  248  flF.  253.  i 

*')  Vergl.  Bopp,  Vergleichende  Grammatik  2.  Aufl.  II  S.  147.     Schömann,  Redeteile  S.  201.  | 
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;..    •'    :  ,.  H  216  fj  )ii^v  bf|  eap<yo?  Moi  "Apns  t' ^öoaav  KQi 'Aöi^vn  :;;.• 

Ka\  ptiHiivopiiiv  ÖTTÖxe  Kpivoijii  Xöxov  hi  .      •  ,    . 

ävbpa?  dpidifia^  KaKci  bus^ev^€a(Jl  (puteuiuv, 

ou  TTote  noi  Gdvaiov  npoxiöcrffeTO  Q\}\i6<;,  dTnviup, 

dXXä  TToXi»  irpoüTicTToq  dirdXiievoq  Itxci  ^Xcctkov 

dvbpujv  buq^eveouv,  6  xe  )xo\  eiHeie  nöbeaa». 

xoToq  ^a  dv  TtoXe'jLiuJ' 

Es  kommt  dem  greisen  Bettler  (Odysseus)  darauf  an,  den  Eumaeus  von  seinem  frühern  Mut 
und  seiner  frühem  Kraft,  die  mit  seinem  gegenwärtigen  Ausseben  in  Widerspruch  stehen,  zu  über- 
zeugen. Deshalb  beteuert  er  durch  r\  \ihi  die  Behauptung:  „Mut  und  die  Reihen  durchbrechende 
Kraft  haben  mir  Ares  und  Athene  verliehen,"  indem  er  sie  zugleich  durch  hr\  als  etwas  gewisses, 
an  dem  man  nicht  zweifeln  darf,  hinstellt*®). 

Die  andere  Stelle  gehört  einer  Rede  der  Penelope  an;  nachdem  sie  die  Klage,  dafs  mit  Odys- 
seus ihre  Schönheit  und  ihr  Glück  gegangen  sei,  mit  den  Worten:  vöv  b'  dxofiar  xöaa  fop  V^o\ 
dTieacTeuev  KOKd  baijiiujv  geschlossen  hat,  fährt  sie  fort: 

(T  257  r\  |ifev  bf|  öxe  x'  rje  Xmujv  Kdxa  iraxpiba  Tctiav, 
beHiX€pf|v  im.  KapTiiu  ^Xibv  i\i^  X^ipa  7rpo(TTiuba* 

Die  Tatsache,  dafs  Odysseus  beim  Abschied  die  259  ff.  folgenden  Worte  wirklich  (fi)  zu  ihr 
gesprochen  habe,  wird  durch  |li€v  beteuert,  durch  bf)  als  etwas  sicheres,  über  jeden  Zweifel  erhabenes 
bezeichnet.  —  Wunderbar  ist  es,  dafs  Nägelsbach*®)  unter  Hinweis  auf  Vers  274  auch  hier  einen 
„entferntem,  aber  doch  vorhandenen  Gegensatz"  zu  ^  \x\v  behauptet. 

Zweifellos  ist  die  beteuernde  Bedeutung  der  Partikel  ^ev  auch 

H  96  Ä  )ioi,  dixeiXiixfipe?,  'Axaiibe?,  oukcx'  'Axaioi* 
fj  |Li^v  bfi  Xu)ßr|  xdb€  t'  ^cfffexai  aivö6ev  aivujq, 
ei  \kr\  XI?  Aavaujv  vöv  "EKXopo?  dvxio(;  elmv. 
dXX'  ii|iei?  jLi^v  Trdvxe?  ubtwp  koi  -^axa  TcvoKTÖe, 
fl^evol  auGi  ^Kacrxo»  OKripioi,  dKXe^q  auxujg* 
xijjbe  b'  ^Ttuv  aux6?  9iüpr|Ho^ar 

Mit  diesen  Worten  fährt  Menelans  gegen  die  Griechischen  Helden  los,  die  auf  die  Herausfor- 
derung Hectors  verstummt  sind.  Das  Urteil:  „es  wird  dieses  gewifs  (fj)  die  allergröfste  Schmach 
sein,  wenn  keiner  der  Danaer  jetzt  dem  Hector  entgegentreten  will,"  wird  durch  |li^v  ,wahr haftig' 
beteuert,  durch  hx\  als  etwas  selbstverständliches  bezeichnet^}.  Die  Partikel  dXXd  führt  keinen 
gegensätzlichen  Gedanken  zu  fj  /i^v  bf)  Xtüßn  xdbe  t'  ^craexai  ein,  sondern  sie  leitet  abbrechend  eine 
Verwünschung  der  Helden  ein,  an  die  sich  mit  hl  die  Erklärung  des  Menelans  anschliesst,  dafs  er 
selbst  dem  Feinde  sich  stellen  werde. 


*^)  Vergl.  Ameis-Hentze  zur  Stelle:  t^  |i^v  6i?|  =  ja  fürwahr  in  der  Tat,  eine  nachdrückliche  Versiche- 
rung im  Gegensatz  zu  der  vorhergehenden.  —.-..-. 

*-^  S.  Anm.  zur  Ilias  1.  Auflage  Excurs  I  S.  160:  „Penelope  will  offenbar  sagen:  Viel  Unglück  sendet  mir 
eine  feindselige  Gottheit.  Dies  ist  zwar  nicht  die  Vermählung  an  sich,  welche  mir  Odysseus  selbst  angeraten  hat 
(269 — 270);  aber  schrecklich  ist  die  Art  und  Weise,  wie  man  um  mich  wirbt."  —  Als  versichernde  Partikel  wird 
M^v  bezeichnet  von  Ameis-Hentze,  Düntzer,  Koch  zur  Stelle;  Bekker^  hat  ^f)v. 

^)  Ameis-Hentze:  i'i  fi^v  &iP|  =  fürwahr  ja  in  der  Tat. 


Hierher  gehört  ferner  eine  Stelle,  wo  m^v  in  drei  verschiedenen  Verbindungen  in  versichernder 
Bedeutung  vorkommt"). 

h  31  QU  |Li^v  vriTTio^  ^cQa  Bor\Qoibr]  'ExeuJveO 

TÖ  TTpiv  drdp  |i^v  vOv  f€  na.i<;  öjq  vrJTria  ßdCei?. 
f\  |Li^v  br\  vuji  Heivrjia  TToXXd  q)afövTe 
äXXuiV  dvGpiüTTiüv  beOp'  \kÖ)H€9',  a!  kc  ttöOi  Zeu^ 
iBorxiaiu  irep  naucrr)  öiZiuo?.  dXXd  Xu'  ittttou? 
Heiviüv,  i<;  b'  auTOu?  TipoT^puj  ä-\e  OoivTiGfivai. 
Menelaus  hat  unwillig  den  Eteoneus   einen  Toren  genannt,    weil  er  gefragt  hatte,    ob  den  an- 
kommenden Fremdlingen  Aufnahme  zu  gewähren  sei.     Diesen  Tadel  begründet  er  durch  die  Worte: 
wir  haben  beide  gewifs  (fj)  viele  Gastfreundschaft  auf  unserer  Heimreise  von  andern  Menschen  ge- 
nossen.    Um    die  Wahrheit   und  Selbstverständlichkeit   dieser  Behauptung  zu  betonen,    fügt   er   die 
Partikeln  n^v  und  bf)  hinzu  ^^^^   Mit  dXXd  bricht  er  die  Rede,  die  tiberhaupt  in  kurzen,  abgebrochenen 
Sätzen  voranschreitet,  ab  und  gibt  den  Befehl,  die  Rosse  abzuschirren  u.  s.  w. 

Ähnlich  dieser  Stelle  ist  die  folgende,  wo  gleichfalls  mit  dXXd  die  Rede  abbricht:  ! 

r  428  ^XuGeq  ^k  ttoXciuou*  \h<;  oicpeXe?  auxöe'  öX^crGai,  ' 

dvbpi  bajiciq  KpaTcptu,  bq  i\i6<;  irpÖTepo?  nöai?  fjev. 
f|  ^i\  bi]  irpiv  f'  euxe'  dpr|iq)iXou  MeveXdou 
ar\  xe  ßir)  Kai  \epo\  xai  lyxei  (pe'pxepo?  elvar 
dXX'  iGi  vöv  iTpoKdXecTcrai  dpniqpiXov  Mev^Xaov 
d2aOxi?  )Liax€'cracr9ai  dvavxiov  dXXd  a'  ifd)  fe 
Trau€(J6ai  KeXo|Liai  k.  x.  X. 

Mit  Entrüstung  und  Hohn  empfängt  Helena  ihren  Gatten,  welcher  aus  dem  Zweikampf  mit 
Menelaus  feige  geflohen  ist.  Höhnend  hält  sie  ihm  entgegen:  „allerdings  (fj)  früher  rühmtest  du 
dich  stärker  als  Menelaus  zu  sein."  Diese  Tatsache  wird  durch  |li^v  beteuert,  durch  bf)  als  etwas 
bekanntes  bezeichnet.  Wenn  die  adversative  Partikel  dXXd  mit  |a^v  correspoudieren  sollte,  so  mUfste 
der  Gedanke  etwa  so  formuliert  sein:  Du  rühmtest  dich  zwar  stärker  als  Menelaus  zu  sein,  aber 
du  wagst  jetzt  nicht  mit  ihm  zu  kämpfen**^). 

Derselbe  ironische  Charakter  ist  der  folgenden  Stelle  eigen: 

I  345  |iiri  ^€0  Treipdxuj  eu  eiböxo*;*  oube  }xe  ireiffei.  '  i 

dXX'  'ObucTeö  cTuv  (Toi  xe  Kai  dXXoiCTiv  ßaaiXeOcTi 
q)pdz;e(j0uü  vneacTiv  dXeHeinevai  br|iov  iröp.  j 

f\  ji^v  br\  ^dXa  TroXXd  7TOvr|(Taxo  voaqpiv  i\xeio'  : 

Kai  bf)  xeixo?  Ibei)ie  Kai  riXaae  xdqppov  in'  auxuj  i 

350  eupeiav,  )i€YdXr|v,  dv  be  cTKÖXoTTa?  Kax^TiriHev  |       , 

dXX'  oub'  uj?  buvaxai  aGevo?  "EKXopo?  dvbpocpövoio  | 

tcTxeiv. 

M)  Vergl.  Part,  ^^v  I  S.  22fif.  |,. 

"')  Vergl.  Ameis-Hentze,  Koch,  Faesi  zur  Stelle.  ' 

")  Trotzdem  hat  Bekker^  ^iv.   Vergl.  Düntzer  zu  f  432.    Die  Übersetzung   von  Ameis-Hentze:   ,,wahr- 
haftig,  du  prahltest  doch  sonst  immer"  ist  zu  billigen,  wenn  ,doch*  als  die  Partikel  aufgefafst  wird,  welche  allgemein  * ' 
Bekanntes  versichert.  —  Aristonicns   in  Schol.  A  zu  f  432    athetiert   432 — 36.      Ist   die  Athetese    auch   nicht    zu  . 
billigen,  so  zeigt  sie  doch,  dafs  er  nicht  dXXä  mit  ^^v  correspondierend  dachte. 


■'^i^'-: 


Der  Unterschied  liegt  nur  in  der  Ordnung  der  unverbunden  neben  einander  gestellten  Ge- 
danken. Während  sich  f  428  ff.  an  den  durch  f\  jiev  hr\  herausgehobenen  Gedanken  eine  ironische 
Aufforderung  mit  dXXd  anschliefst,  welche  dann  durch  das  folgende  dXXd  (f  if\ii  T€  nau€(TOai  K^Xoimai 
zurtlckgenommen  wird,  wird  hier  mit  der  ironischen  Aufforderung  begonnen  und  ihr  die  wahre  Mei- 
nung Achills  am  Schlufs  entgegengestellt,  während  ein  durch  f\  \iky/  hY\  als  bedeutsam  bezeichneter 
Gedanke  dazwischen  tritt.  Die  ironische  Aufforderung:  „Agamemnon  möge  ohne  meine  Hülfe  das 
Feuer  von  den  Schiffen  abzuwehren  suchen,"  wird  ironisch  begründet,  allerdings  ohne  dafs  das  cau- 
sale  Verhältnis  irgend  einen  sprachlichen  Ausdruck  gefunden  hätte,  durch  die  asyndetisch  folgenden, 
scharf  betonten  Worte :  „gewifs  hat  er  sehr  vieles  ohne  mich  zu  stände  gebracht" ;  diese  Behauptung 
wird  von  Achill  durch  |li^v  beteuert,  durch  br\  als  etwas  den  Anwesenden  bekanntes  bezeichnet.  Wenn 
wir  diesen  ironischen  Gedanken  mit  dem  ernst  gemeinten  Urteil  dXX^  oob'  iL^  bovarat  k.  t.  X. 
durch  ji^v-dXXd  in  Correlation  setzen  wollten,  so  würden  wir  die  Wirkung  der  Ironie  vernichten  und 
die  Stelle  ihres  Charakters  entkleiden.  Deshalb  ist  auch  nach  djueio  eine  schwerere  Interpunktion, 
nicht  ein  Komma  zu  setzen.  Die  Annahme  der  Correlation  zwischen  |i€v  und  dXXd  wird  aufserdem 
unmöglich  gemacht  durch  den  Zusatz  des  Adverbium  d»?,  welches  den  Inhalt  der  vorhergehenden 
Verse  zusammenfafst^). 

Aus  dem  gleichen  Grunde  kann  yiky  nicht  correspondierend  sein'^'*): 

TT  362  ?\  )Li^v  bf|  YiTVUJCTKe  ndxn?  ^xepaXK^a  viktiv 

dXXd  Kai  «L?  dv^)ii)iV€,  aduu  b'  Ipiripa?  ijaipovq. 

Der  Dichter  erzählt:  „gewifs  (fj)  erkannte  Hector  nunmehr  (bf)),  dafs  der  Sieg  für  ihn  verloren 
sei."  Durch  ^ikv  wird  dieser  Gedanke  beteuert.  Von  den  übrigen  Beispielen  unterscheidet  sich  dieses 
einmal  durch  den  Gebrauch  des  br]  als  temporaler  Partikel,  zweitens  durch  die  ruhige  Form  der 
Erzählung.  Aus  sachlichen  Gründen  werden  die  Verse  303—376  von  Hoffmann^)  für  eine  jüngere 
Eindichtung  erklärt.  Der  Vers  363  läfst  sich  auf  keinen  Fall  halten,  da  368 ff.  erzählt  wird,  dafs 
Hector  geflohen  sei  und  das  troische  Volk  im  Stiche  gelassen  habe. 

Hierher  gehört  endlich 

8^796  lö  T^pov,  dei  toi  |n09oi  qpiXoi  ÖKpiToi  cicTiv, 

&<;  ttot'  Itt'  eiprivTiS*  ttöXcilio?  b'  dXiaJto?  öpujpev. 
fj  \ik.v  br\  )LidXa  rroXXd  )idxaq  ei^rjXuGov  dvbpujv, 
dXX'  oö  TTiJü  Toiövbe  Toaövbe  xe  Xaöv  önujTra* 

Iris  wird  von  Zeus  gesendet,  um  den  Priamus  aufzufordern,  dafs  er  alle  Mannen  sich  waffnen 
und  dem  Feinde  entgegengehen  lasse.  Indem  sie  die  langen  unzeitigen  Reden  des  Greises  tadelt, 
berichtet  sie,  dafs  ein  gewaltiger  Krieg  sich  erhoben  habe.  Diese  Behauptung  soll  durch  das 
folgende  begründet  werden.  Darum  wird  der  Gedanke:  „gewifs  habe  ich  sehr  oft  Schlachten  der 
Männer  gesehen,  aber  noch  niemals  eine  solche  Menge  tapfern  Kriegsvolks  erschaut,"  durch  br\  als 
etwas  deutlich  vorliegendes  hingestellt,  während  die  Redende  durch  nev  die  Wahrheit  ihrer  Aussage 
beteuert.    Es  gehört  so  fj  |li^v  bY\  zum  ganzen  Gedanken;  die  Glieder  desselben  sind  einander  nicht 


%         ^)  Bekker^  schreibt  fidv.     Vergl.  dagegen  Ameis-Hentze  zur  Stelle.  ■'■'■'■■- 

^)  Hier  betrachten  Ameis-Hentze  das  n^v  als  correspondierend,  obwohl  sie  es  an  der  vorigen  Stelle  richtig 

als  versichernde  Partikel  übersetzen.     Bekker^  schreibt  auch  hier  niv. 

••)  Vergl.  Quaestiones  Homericae  II  S.  137  und  dazu  Hentze  in  Ameis  Anhang  zur  Dias  Heft  6  S.  211 
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subordiniert,  sondern  wie  wir  das  mehrfach  gesehen,  so  neben  einandergestellt,  dafs  der  zeitlieh 
frühere  ndXa  iroWd  Mdxa?  elarjXueov  dem  inhaltlich  wichtigern  ou  ttuü  Toiövbe  Toaövbe  t€  Xaöv  ömuTra 
YorgerUckt  worden  ist  nud  die  beide  Gedanken  bekräftigende  Partikelyerbindang  an  sich  gezo- 
gen hat").     ■  ■         ^-^^-    .r--:^'     '^>■'>^"^•-:^j^:^^ 

Diese  Verbindung  findet  sich  im  Schwur  viermal,  und  zwar  dreimal  in  der  Ilias,  einmal  in 
der  Odyssee.  Dazu  kommt  noch  eine  Stelle  des  letztern  Epos,  an  der  es  anfserhalb  des  Schwures 
steht.  Wie  zu  der  durch  fj  eingeleiteten  eidlichen  Versicherung  das  Wörtchen  \ikv  hinzugefügt  wird, 
so  tritt  es  im  negativen  Schwur  zu  der  prohibitiven  Partikel  hy\,  durch  welche  ein  Subject  sagen 
will:  es  sei  ferne,  dafs  ich  etwas  tue,  oder  dafs  etwas  mit  meinem  Willen  geschehe ^^).  Und  gerade 
80  wie  dort  durch  fikyf  die  Wahrheit  des  eidlich  versicherten  Gedankens  betont  wird,  so  modificiert 
es  hier,  ähnlich  wie  in  den  Verbindungen  ou  fifj  und  ei  \xi\  dies  ou  und  el  tun,  in  der  ihm  eigen- 
tümlichen Weise  den  abgewehrten  Gedanken.  Dass  sich  aber  ixkv  gerade  an  |Lif)  anschliefst,  hat 
seinen  natürlichen  Grund  darin,  dafs  durch  }xy\  der  Gedanke,  dafs  etwas  geschehen  könne,  energisch 
zurückgewiesen,    und  also  durch  das  hinzugefügte  ^kv  der  Begriff  der  Abwehr  noch  verstärkt  wird. 

An  zwei  Stellen  der  Ilias  führt  ^r\  ixky  wie  fj  jii^v  einen  unabhängigen  Hauptsatz  im  Indicativ  nach 
der  Formel  icJtuj  vuv  Zevq  k.  t.  X.  ein;  deshalb  ist  auch  am  Schlufs  von  K  329  bez.  T260  Kolon  zu 
setzen  **•). 

K  328  &<;  (pde',  8  b'  iy  xept^i  (TKfiTTTpov  Xctße  Kai  oi  öyioaaev' 

icTTUj  VUV  Zeu5  auTÖ?,  dpitbouTio?  TTÖCTI?  "HpT]5* 

^f)  jLi^v  T0T5  iTTTTOiaiv  dvfip  ^7Toxr|creTai  dXXoq 

Tpiuiwv,  dXXd  ai  <pTi)ii  biaiiirep^^  dfXaietaGai. 
T  257  €uHd|Li€V05  b'  dpa  etTrev  ibujv  ei?  oupavov  eupuv* 

ICTTUJ  vuv  2eu?  TTpÄTa,  Geoiv  uttuto?  Kai  apiffio?, 

T^  re  Kai  r^eXioq  Kai  dpivue?,  ai  9'  uttö  ycioiv 
260  dvGpiüTTOu?  Tivuvtai,  öxiq  k'  dniopKov  öjidacri* 

^n  )Li^v  dTu>  Koupr)  BpicTTiibi  x^ip'  ^TT^veiKa,  * 

out'  euvf)?  irpöcpacTiv  Kexpim^vo?  oöxe  xeu  dXXou, 

dXX'  IjLiev'  dirpoTinaaTo?  i\\  KXiairiaiv  d)irjaiv. 


•')  Bekker^  ji^v.  Aber  die  Annahme  der  Correlation  von  |i^v-dXXä  würde  die  Kraft  des  Gedankens  entschie- 
den abschwächen;  auch  auf  f|  |uäv  {^xi]v)  folgt,  ohne  dafs  Correlation  statt  hat,  eine  Adversativpartikel:  N  854  P  429 
I  57.  Vergl.  Part,  n^v  I  S.  10  ff.  Dagegen  spricht  endlich  die  Stellung  des  |i^v;  vergleiche  den  correspondierenden 
Gebrauch:  6  551  toOtouc;  ili^v  61^  otba"  ai)  bi  rpirov  äv6p'  6vöfiaZe,  und  den  ein  Wort  hervorhebenden:  Q  599  ul6? 
|u^v  b'fi  Toi  X^uTOi.  —  Herodian  in  schol.  A  hat  f^  jiiv  br\;  als  Lesart  des  Aristarch  gibt  er  i\br]  niv,  gegen  welche 
auch  der  Sinn  der  Stelle  spricht.  Gegen  die  zweite  Lesart  des  Herodian,  welche  a.  a.  0.  übergeschrieben  ist:  j)  hi\ 
fiiv  streitet  die  stetige  Verbindung  i^  fi^v  6ri;  f\  bi]  fxiv  kommt  sonst  nicht  vor.  -   1    ';.  - 

M)  Vergl.  über  die  Bedeutung  von  n^:  Kvißala  in  der  Zeitschr.  f.  Oestr.  Gym.  1856  VII  S.  745;  1863  XIV 
S.  820.  L.  Lange,  Partikel  €t  S.  148ff.  Delbrück  und  Wind i seh,  Syntactische  Forschungen  I  S.  22  f.  Vierke, 
de  fxV)  particulae  cum  indicativo  coniunctae  usu  antiquiore.  Diss.  inaug.  Leipzig  1876  S.  5ff.  Weber,  Entwicklung 
der  Absichtssätze  S.  4ff.  und  den  von  mir  verfafsten  Artikel  ^i]  im  Lex.  Homer,  ed.  Ebeling  I  S.  1084 ff. 

'")  Vergl.  Nicanor  schol.  A  zu  0  36  ivraOGa  fäp  ötikt^ov,   d(Tuvb^Tou   övro?   toO   klr\<i  Xötovj  hA   *»*   ^^»'iv 

\6T1]Ta  K.  T.  X. 


-w-aäi^' 


■^»Vc=- 


■  :■',-♦  > 


id 


An  jener  Stelle  entspricht  Hector  dem  Verlangen  des  Dolon  V.  321f.:  6|lio<T(Tov  fj  m^v  tou^ 
IftTTTOu?  . . .  buJ(y^^€v  mit  den  Worten:  „Zeus  selbst  sei  jetzt  Zeuge:  wahrlich  es  sei  ferne  (\ii\  nkv), 
daXis  irgend  ein  anderer  von  den  Troern  den  Wagen  besteigen  wird'';  an  dieser  gibt  Agamemnon 
unter  feierlicher  Anrufung  des  Zeus  und  anderer  Götter  dem  Achilles  die  eidliche  Versicherung: 
„wahrlich  fern  sei  der  Gedanke  {\xi\  jn^v),  dafs  ich  mich  an  der  Briseis  vergriflTen  habe"*");  an 
beiden  folgt  noch  mit  dXXd  eingeleitet,  die  positive  Versicherung  dessen,  was  geschehen  wird,  beziehungs- 
weise geschehen  ist").  Sie  unterscheiden  sich  darin,  dafs  K  329 f.  die  eidliche  Versicherung  sich 
auf  ein  zukünftiges,  noch  zu  erwartendes  Ereignis  bezieht  und  deshalb  im  Indicativ  Futuri  ausge- 
sprochen ist,  während  T  261  ff.  durch  den  Satz  im  Indicativ  Aoristi  der  Gedanke  feierlich  zurück- 
gewiesen wird,  dafs  etwas  in  der  Vergangenheit  geschehen  sei.  '      ' '  -"■■■    '  '\  ■ 

An  zwei  Stellen  tritt  jirj  fi^v  zum  Infinitivus  Aoristi,  der  von  einer  Form  des  Verbnm 
öHVU)Lii  abhängig  ist. 

V  581  'AvTiXox',  €l  b'  ÖT€  beupo  öioxpeq)^?,  n  QipLiq  iari, 

axd^  iTTTTUJV  TTpoTrapoiOe  Kai  äpiiarog,  auidp  iiidaeXriv        :      ,     .' 
X^ptJw  lx€  ^abiVTiv,  f)  TT€p  TÖ  Tipö^öev  tXauve?, 
:  :  iTTrrujv  dqidjievo?,  Ycmioxov  dvvoffixaiov 

585  d|Livu6i  |iif|  jLi^v  ^Kibv  xö  i^iöv  böXuj  äpua  nebno^Od. 

Menelaus  verlangt  von  Antilochus  die  eidliche  Versicherung,  dafs  ihm  wahrlich  der  Gedanke 
fern  gelegen  habe  (|üir|  )li^v)  absichtlich  durch  List  den  Wagen  des  Menelaus  zu  hemmen.  Die  Par- 
tikel ^f)  weist  den  im  Infinitiv  Aoristi  ausgedrückten,  sich  auf  ein  vergangenes  Ereignis  beziehen- 
den Gedanken  zurück,  und  durch  die  bekräftigende  Partikel  ^lev  wird  der  Begriff  der  Zurückweisung 
noch  gesteigert  ^2)^ 


*j  K  330  ^iroxi^ö€TOi  ist  als  Ind.  Fut.  aufzufassen.  Vergl.  Hentze  in  Ameis  Anhang  zur  Ilias  K  380  und 
Vierke  a.  a.  0.  S.  5 f.  S.  8  ff.  —  T261  ist  gegen  die  Überlieferung  und  die  meisten  Handschriften  statt  de«  Inf. 
Aor.  iiTCVEtKat,  den  Heyne  (Obs.  ad  II.  vol.  VII  p.  663)  durch  Ergänzung  (!)  von  öfuvum  zu  halten  sucht,  mit  Stepha- 
nu8  nach  dem  Laurent.  D  der  Ind.  iir^veiKa  zu  schreiben  vregen  des  Nom.  iyth  und  des  folgenden  Indicativus  Ifitwe.. 
Dafür  spricht  die  gleiche  Construction  des  fifj  K  330  und  0  41  und  der  Umstand,  dafs  nach  der  Formel  Xarw  vOv 
Zti)<i  auch  im  positiven  Schwur  ein  unabhängiger  Satz  im  Indicativ  folgt,  s.  oben  S.  4  £  160  t  305.  Vergl.  La  Roche 
adn.  crit.  zu  T  261,  Härtung  Part.  II  S.  136,  Vierke  a.  a.  0.  S.  13ff. 

**)  Wegen  des  innigen  Zusammenhangs  der  beiden  Gedanken  ist  wie  K  331,  so  auch  T  262  vor  dXXä  die  leidi- 
teste  Interpunktion  zu  setzen  statt  des  Kolon  in  den  meisten  Ausgaben.  —  In  gleicher  Weise  folgt  dXKä  auf  |ii^  |iav 
0  510  0  476  X  304,  auf  oö  ndv  M  318  N  414  =  454  0  508  P  415  X  344  p  470  A  512.    vergl.  Part,  u^  I  S.  lOf.    - 

•^  ^f)  tiiv  ^Kdjv  bieten  alle  Handschriften,  s.  La  Roche.  —  Da  aber  ^kiuv  ursprünglich  mit  F  anlautete,  so 
conjicierte  Bekker  in  der  Bonner  Ausgabe  nr\  xe,  Heyne  (in  Observ.  ad  U.  vol.  VUI  p.  472)  ^i\  ffO  ^Kiiiv,  La 
Roche  adn.  crit.  zur  Stelle  nr\  ixe.  „ut  sit  oxfma  koö'  öXov  koI  in^po?."  Aber  eine  Änderung  der  Überlieferung  ist 
durchaus  unnötig,  da  in  iKibv  und  den  Wörtern  gleicher  Abstammung  das  F  öfter  vernachlässigt  wird.  VergL  Hoff- 
mann, quaestiones  Hom.  II  p.  36,  Lex.  Hom.  ed.  Ebeling  vol.  I  p.  787,  783.  Das  Verhältnis  liegt  nun  so:  ^küjv 
kommt  an  18  Stellen  der  Ilias  und  Odyssee  vor  (von  den  Hymnen  sehe  ich  absichtlich  ab).  Notwendig  wegen  des 
sonst  entstehenden  fehlerhaften  Hiatus  ist  FckOjv  Z  523  t  214  tr  95  6  372  647  und  H  197,  wo  Aristarch  nach  Didymus 
in  Schol.  A  zur  Stelle  ^Xibv  las ;  also  an  5  bez.  an  6  Stellen.  Nicht  unbedingt  nötig,  aber  möglich  und  angenehm 
ist  der  consonantische  Anlaut  an  7  Stellen,  nämlich  f  66  A  73  K  372  N  523,  wo  ^küjv  nach  dtr  Hauptcaesur  einem 
auf  kurzen  Vocal  endigenden  Worte  folget,  und  0  81  b  377  x  351,  wo  es  auf  ti  folgt,  welches  auch  sonst  vor  voca- 
lisch  anlautenden  Wörtern  steht.  —  Diesen  gegenüber  stehen  5  Stellen,  wo  F€k<j(>v,  wenn  das  F  noch  gefühlt  worden 
wäre,  Position  machen  und  sich  nicht  in  den  Vers  fügen  würde:  aber  nur  ß  133  schwanken  die  Handschriften  zwischen 


ao 

b  252  dXX'  ÖT€  br\  |iiv  if\jj  Xöeov  Kai  XP^ov  dXaiiu, 

<i)iq)\  hk  ei^aja  iaaa,  kqi  ujitiocra  Kaprepöv  öpxov 

ILif)  |Li^v  Tipiv  t'  *Obuana  ^exa  Tptueaa'  dvaq)fivai, 

Trpiv  T€  TÖv  i<;  vfjdq  T€  0oä?  KXi(Tia<;  t'  dqpiK^aOai,  t       • 

KOI  TÖT€  brj  fioi  TfdvTa  vöov  Kai^XeHev  'Axaioiv.  I 

In  dem  Bericht  über  das  Abenteuer  des  Odysseus  in  Troja  sagt  Helena:  „ich  schwur  einen 
Eid,  dafs  mir  wahrlich  der  Gedanke  fern  liege  (vif)  ^ev),  den  Odysseus  unter  den  Trojanern  zu 
verraten." 

An  einer  Stelle  findet  sich  nr\  ^kv  aufs  erhalb  des  Schwures  beim  wtlnschendeu  Optativ 

X  462  }xr\  fxkv  bf)  KoGapiu  Oavdxuj  dnö  6u)liöv  IXoi)ir]V 

Tdujv,  ai  br\  i\xr}  Keq)aXri  kct'  öveibea  x^öav  i 

jUTiTcpi  B'  fmeiepr),  Trapd  t€  fxvTicTTfipcriv  lauov. 

Es  handelt  sich  um  die  Bestrafung  der  treulosen  Mägde.  Telemach  spricht  seine  Ansicht  so 
ans:  „Gott  verhüte,  dafs  ich  auf  den  Gedanken  komme,  sie  eines  ehrlichen  Todes  sterben  zu  lassen" '3). 
Zu  diesem  negativen  Wunsch  tritt,  um  den  Gedanken  der  Abwehr  zu  steigern,  die  bekräftigende 
Partikel  |n^v,  während  bn  temporal  ist.  Für  diese  Stelle  ist  der  analoge  Gebrauch  von  nx]  ^dv  0  512 
0  476  X  304  zu  vergleichen. 

5,    ^  TOI  ^ev.       *" 

Die  Partikelverbindung  f)  xoi  fikv  findet  sich  an  43  Stellen,  von  denen  23  der  Ilias,  20  der 
Odyssee,  und  zwar  38  der  lebhaften  Form  der  Rede,  3  (i  43  H  259  p  428)  der  Erzählung  des  Odysseus 
und  2  (Z  237  Y  67)  der  des  Dichters  selbst  angehören.  Dafs  ^kv  zu  ^  toi  und  somit  zu  dem  ganzen 
Gedanken  zu  beziehen  ist,  zeigt  die  Neigung  der  Partikel,  die  ihr  durch  die  ganze  Gräcität,  auch 
wo  sie  zum  correspondierenden  „zwar"  abgeschwächt  ist,  eigen  bleibt,  sich  an  das  hervorzuhebende 
Wort,  bez.  an  das  Glied,  welches  mit  einem  folgenden  in  Beziehung  gesetzt  werden  soll,  unmittelbar 
anzulehnen.  Dafür  spricht  in  unserm  besondern  Falle  noch  der  Umstand,  dafs  sich  ^€V  auch  von  fj 
Toi  getrennt  findet,  wo  es  dazu  dient,  ein  einzelnes  Wort  des  mit  f\  toi  eingeleiteten  Satzes  hervor- 
zuheben, oder  mit  einem  andern  in  Correlation  zu  setzen''^).    Auch  in  der  scheinbaren  Häufung  ver- 


^Ktbv  und  irfdjv,  welches  letztere  die  bessern  bieten,  siehe  La  Roche.  An  den  4  übrigen  Stellen  c  100  b  649  V  434 
585  bietet  die  Überlieferung  ^Kiüv.  An  der  ersten  von  diesen  hat  Bekker^  ^kiüv  ohne  F,  V  434  583  hat  er  die  Form 
F€Kibv  durch  willkürliche  Änderung  des  Textes  für  den  Vers  möglich  gemacht,  und  b  649  hat  er  das  Wort  durch 
Conjectur  beseitigt.  Wenn  wir  dazu  rechnen,  dafs  in  ^ktiXo^  (19  mal  in  II.  u.  Od.)  das  F  an  2  Stellen  ß  311  0  512 
eich  nicht  herstellen  läfst  (am  Schlufs  des  Verses:  eOq)paivea0ai  ?k»iXov  und  dirißaiev  ?ktiXoi),  so  werden  wir,  obwohl 
in  dem  nur  8 mal  vorkommenden  ^ktiti  das  Digamma  überall  noch  gefühlt  wurde,  doch  wenig  geneigt  sein,  an 
unserer  Stelle  V  685  eine  Änderung  zuzulassen,  da  nach  der  Überlieferung  von  ^Kibv  wenigstens  22%,  von  £Kr]Xo(; 
über  10%  der  vorkommenden  Beispiele  anlautendes  Digamma  nicht  mehr  haben. 

^)  Vergl.  Delbrück  u.  Windisch,  Syntaktische  Forschungen  I  8.26  195.  —  Über  KaOap»^)  eavdrip  s.  die 
Herausgeber.  (  ■ 

•*)  Für  jeden  Gebrauch  des  iit^v  setze  ich  ein  Beispiel  hierher,  für  den  affirmativen:  A  13  dXX'  f\  toi  vixii  n^v 
dpritqpiXou  McveXdou,  für  den  correspondierenden  0  67  i^  toi  6  \iiv  ööpu  MOKpöv  äviaxejo  fcio(;  'AxiXX€u<;  |  oÖTdu^vai 
MCMoOx;,  ö  b'  0^r^&pa^€  koI  Xdße  Totiviuv.  Die  übrigen  Stellen  sind  0  35  S  171  0  211  y  48  9  502  I  701  i  163  u.  A  537 
Z  404  =  252  0  634  n  253  Z  378  x  180  0  223  P  193  A  373  b  521  6  120  U)  242  A  51  t  265  X  695  o  222  0  364  N  694 
0  338  £  391  0  488.   Den  Unterschied  zwischen  fj  toi  niv  u.  f\  toi-h^v  hat  Kühner,  A.  Gr.  II 2  S.  697  richtig  erkannt. 


schiedenartiger  Versicherangspartikeln  vermag  ich  kein  Hindernis  für  meine  Auffassung  der 
Part,  fi^v,  ja  nicht  einmal  etwas  auffallendes  zu  sehen;  denn  es  ist  anzunehmen,  dai^  diese  Art,  seine 
Gedanken  als  gewisses,  unbezweifelbares  hinzustellen,  dem  naiven  Homerischen  Menschen  nicht 
weniger  eigen  und  natürlich  gewesen  ist  als  der  Mundart  verschiedener  Deutscher  Stämme. 

Was  zunächst  die  Verbindung  ^  toi  angeht,  so  wird  sie  bei  den  Epikern  überhaupt  im  Über- 
gang der  Darstellung  von  einem  Gegenstand  zu  einem  andern  angewandt,  um  auf  das  Vorhergehende 
mit  einem  gewissen  Nachdruck  hinzuweisen.  Die  aus  diesem  Gebrauche  abgeleitete  Ansicht  des 
Apollonius,  dafs  f\  toi  mit  )Liev  gleichbedeutend  sei,  ist  jedoch  entschieden  zurückzuweisen*^).  Für 
fi  ist  nun  oben  S.  3  f.  als  ursprüngliche  Bedeutung  das  demonstr.  „so"  ermittelt  worden.  Der 
Ursprung  der  Part,  toi  ist  zweifelhaft;  am  wahrscheinlichsten  erscheint  mir  die  Auffassung  derselben 
als  eines  demonstr.  Adv.  von  Locativbildung  mit  der  ursprünglichen  Bedeutung  „da"**).  Somit  hat 
es  durchaus  nichts  auffallendes,  wenn  zu  diesen  beiden  Partikeln,  von  denen  die  eine  fj  zusammen- 
fassend, die  andere  toi  auf  den  Gegenstand  hinweisend  functioniert,  das  versichernde  pikv  hinzutritt, 
um  die  Wahrheit  der  gemachten  Aussage  zu  bekräftigen*').  Dafs  aber  f\  toi,  welche  sonst  auch 
schon  bei  Homer  zweifellos  rein  bekräftigende  Bedeutung  zeigen,  hier  noch  ihre  ursprüngliche  Be- 
deutung bewahrt  haben,  liegt  in  dem  formelhaften  Charakter  der  stehenden  Verbindung. 

Diese  ursprüngliche  Bedeutung  liegt  noch  klar  zu  Tage 


**)  Vergl.  Apoll,  de  Constr.  p.  9  19  ed.  Bekk.  oi  xe  öüv&€ö^oi  irpö?  rä<;  xüiv  Xöt^v  (JuvrdEei?  koI  dKoXouOiac;  Td<; 
Ibiac;  &uvd|Li€i?  TTap€|a(pa(vouöiv,  öxe  ffu|uirX€KxiKa)(;  dxoOexai  ö  „i^  xoi  ö  y'  «Si(;  eliribv  kox'  dp'  ^Zexo"  *  iv  tarj  ydp  buvd- 
M€i  xoO  |i^v  irapelXtiTTxai,  öiö  koI  Koxd  xfjv  ^if\q  auiLnrXoKi^iv  dvaTKalu«;  ö  bi  kivr]wix'^r]  Iv  xij»  „xotöt  6'  dv^oxTj."  Die 
gleiche  Ansicht  finden  wir  bei  Apoll.  Soph.  Lex.  p.  85  5  Eust.  1404  32  u.  50  10  Et.  M.  416  53  Gud.  36  82.  Ea 
läfst  sich  allerdings  mit  geringen  Änderungen  und  ohne  nachdrücklichen  Hinweis  {f\  xoi)  auf  das  Vorhergehende 
in  der  ob.  Stelle  ^^iy  einsetzen,  etwa  so;  &(;  cliribv  6  |i^v  ^Zexo.  Dafs  nun  Apoll,  dazu  kommt  f\  xoi  u.  |i^v  wirklich 
für  gleichbedeutend  zu  halten,  kommt  daher,  weil  er,  auf  dem  Boden  des  Atticismus  stehend,  mit  Unrecht  auch  in 
dem  hom.  Dial.  für  bi  ein  vorausgehendes  correspondierendes  ^iiv  verlangt,  ohne  scheinbar  das  fortführende  bi  zu 
kennen.  Vergl.  darüber  Part,  n^v  I  S.  3flf.  mit  Anm.  3£F.  und  über  fj  xoi  Schömann,  Redeteile  S.  200flf.  —  Auch 
sonst  ist  Apollonius  geneigt,  gleiche  Bedeutung  für  verschiedene  Partikeln  anzunehmen,  wie  de  Adv.  p.  140  13  ed. 
R.  Schneider:  öttou  fc  koI  dXXa  uXetöxd  (sc.  ^iri^/irmaxa  Kai  /inijaxa)  ^öxiv  dv  irapaXXnXöxrixi  K€{|ieva  iIk;  xö  ...  koI 
iv  0uv&^a|uioi(;  „Kai  xe  xa^»<PPOvdovxa  tplS,  i^xoi  |li^v  M€v^Xao(;"  T  213  k.  x.  X. 

^)  So  Pott  in  Bezzenb.  Beitr.  VI  S,  270.  Der  Übergang  von  dem  hinweisenden  „da"  zu  j.gewifs"  wird  sich 
bei  den  folgenden  Beispielen  als  die  Folge  eines  höchst  einfachen  und  natürlichen  psychologischen  Vorgangs  zeigen 
lassen.  —  Gegen  die  seitdem  aufgegebene  Ableitung  aus  xq)  polemisiert  Härtung,  Part.  II  S.  337flF.,  aber  sein  Ver- 
such, es  mit  ?xu|i0(;  2xri^  ^xatpo?  in  Verbindung  zu  bringen,  ist  ganz  verunglückt.  Derselbe  bek'ämpft  auch  die 
hauptsächlich  von  Nägelsbach,  Anm.  zur  llias  *  S.  175  ff.  vertretene  Ansicht,  welche  xoi  als  Dat.  des  Pron.  pers.  be- 
trachtet. Gegen  diese  spricht  durchaus  der  hom.  Gebrauch,  da  sich  nur  in  einer  kleinen  Zahl  von  Stellen  toi  als 
Dat.  ethicus  fassen  läfst.  Für  die  Verbindung  n^v  xoi  weifst  dies  Spitzner,  Exe.  VIII  zur  llias  S.  XXV ff,  nach.  Dagegen 
neigt  Bäum  lein,  Part.  S.  286  jener  Auffassung  zu  und  behauptet,  dafs  in  xoi  eine  Stimmung  des  Gemütes,  ein  ird6o^, 
seinen  Ausdruck  finde,  während  f\  u.  ixi\v  (|li^v)  einfach  die  Überzeugung  ausdrückten  und  dem  Gebiete  des  Denkens 
angehörten.  Gegen  diese  Annahme  sprechen  Beispiele  wie  E  809  aol  b'  fi  xoi  n^v  tfui  iropd  8'  xOTa^ai  V  306  ii 
XOI  \iiy  ac  v^ov  ircp  4övxo  qpiXiiaav. 

'')  B  ekker  scheint  in  der  Verb.  f\  xoi  |n^v  überall  |idv  als  corrcspondierende  Part,  aufzufassen,  da  er  in  der  Bonner 
Ausgabe  stets  die  Schreibung  fidv  beibehält  mit  Ausnahme  von  A  442,  wo  m^v  in  der  2.  Arsis  gedehnt  erscheint. 
Über  sein  Verfahren  vergl.  Bekker,  hom.  Blätter  I  S.  34  und  dazu  Mutzbauer,  Part,  juiv  I  S.  13. 


A  441  &  beiX',  fj  |idXa  br|  cre  Kixdvexai  aiTTu?  dXeOpo^,  ''•      '>:>.!- 

fj  TOI  }xk\  ?|n'  ^Ttauaai;  dm  Tpoiecrai  iiidxccTöai.  '    ^'         '  ^  '^'' 

aoi  b'  ^YÜ)  dvödbe  (pimi  (pövov  Kai  Kfipa  fidXaivav  .  ' 

finaji  Ttub'  ^affeaGai  k.  t.  X.  '• 

Diese  Worte,  welche  Odysseus  an  Sokos  richtet,  der  ihn  verwundet  hat,  sind  zu  tibersetzen: 
„Ah  Elender,  so  {^)  gewifs  (^dXa)  wird  dich  selbstredend  (bf))  das  Verderben  erreichen,  so  (i^)  ge- 
wifs  (i^^v)  du  mich  hier  (toi)  gehindert  hast,  weiter  gegen  die  Troer  zu  kämpfen.  Dir  aber  steht 
hier,  behaupte  ich,  der  Tod  und  das  schwarze  Loos  an  diesem  Tage  bevor."  Die  Part,  hk  ist  nicht 
adversativ,  sondern  führt  einfach  den  Gedanken  von  V.  441  weiter,  oder  wenn  wir  die  Anschauung 
eines  logisch  mehr  geschulten  Denkens  hineinlegen,  erscheint  sie  als  folgern d*^).  , 

Hieran  schliefst  sich  am  besten  an 

E  809  aoi  b'  fi  Toi  n^v  dTuj  Trapd  G'  laTaiiiai  i^b^  (puXdacTuj  | 
Ktti  (Te  TTpoqppov^uj?  KeXojtiai  Tpiueam  |Lidx€09ar 

dXXd  <J€u  f[  Kd)LiaTO?  TroXudiH  T^ia  b^buKcv  j 

f\  vu  ai  TTou  beo?  Taxci  dKripioq*  ou  au  t'  ^ireiTa  ,i 

Tub^o?  ?KTovöq  iaai  bat(ppovo?  Olvetbao.  i 

Um  ihn  zu  ermutigen,  erzählt  Athene  dem  Diomedes,  wie  sie  stets  seinen  Vater  geschirmt  habe, 
und  fährt  dann  fort:  „dir  aber  stehe  ich  wahrlich  (^ev)so  (^näml.  wie  deinem  Vater)  hier  (oder  j  et  zt)*®) 
bei  und  behüte  dich,  und  heifse  dich  mutig  gegen  die  Troer  streiten.  Trotzdem  (tust  du  dies  nicht, 
sondern  es)  hat  entweder  viel  stürmende  Ermattung  deine  Glieder  befallen,  oder  es  hält  dich  wohl 
gar  (vu)  mutlose  Furcht  gefangen;  dann  bist  du  freilich  nicht  des  Tydeus  Sohn." 

Ganz  ähnlich  ist 

T  21  unTcp  d)Lir|,  Td  |n^v  öirXa  Qeöq  Tröpev,  ot'  CTrieiK^c 
Ipt'  ^fi€V  dOavdTUJv,  ^fl  bfe  ßpoTOv  dvbpa  TeXdaaai. 
vOv  b'  fi  TOI  ^ev  £Tib  OuipriHonai*  dXXd  itidX'  aivÄ? 

» 

beibuj,  jari  ^0l  TÖq)pa  MevoiTiou  öXki^ov  uiöv  ....  , 

^uTai  KabbOcfai deiKiaauücJi  bk  vcKpöv. 

Dafs  auch  hier  |ufev  nicht  mit  dXXd  correspondiert,  liegt  auf  der  Hand.  Denn  nachdem  Achill 
die  Waffen  des  Gottes  gepriesen,  fährt  er  fort:  ,Jetzt  aber  werde  ich  mich  wahrhaftig  (|i^v)  so  (f\) 
hier  (toi)  waffnen;  doch  bin  ich  gar  sehr  besorgt,  dafs  mir  die  Schmeifsfliegen  den  Leichnam  ent- 
stellen." Die  Part,  ^kv  betont  den  Gedanken,  welchen  Achill  als  unbezweifelbar  hinstellt,  nachdem 
er  die  ersehnten  Waffen  erlangt  hat;  das  Verlangen  nach  Rache  für  den  getöteten  Freund  erfüllt  ja  seine 


*)  fiiv,  welches  die  besten  Cod.  mit  Ven.  A  bieten,  ist  hier  in  der  Arsis  des  2.  Fufses  gedehnt;  ähnliche 
Dehnung  findet  sich  H  77  Y  243  cp  32,  vergl.  La  Roche,  Ztschr.  f.  Oestr.  Gymn.  1871  p.  502 f.  —  Gewöhnlich  schreibt 
man  mit  DE  ndv  ^';  Bekker^  und  Koch  ^r\v,  durch  welche  Schreibung  die  affirmative  Bedeutung  der  Part,  aner- 
kannt wird.  —  Ameis  zu  f  168  nicht  richtig:  „traun  zwar  allerdings",  dem  dann  bi  entspricht.  —  Die  übliche  Inter- 
punktion der  Stelle  ist  falsch;  denn  der  Zusammenhang  zwischen  V.  V.  441  u.  442  ist  ein  so  inniger,  dafs  nach 
ÖXeOpoc;  statt  des  Punktes  ein  Komma  gesetzt  werden  mufs."  ■"' 

^)  Ein  demonstr.  Adv.  weifst  zunächst  auf  den  Ort  hin,  dann  auch  auf  die  Zeit,  vergl.  ivQa  ivTcOecv  Iv- 
TaOGa.  Daraus  entsteht  die  Verwendung  desselben,  dafs  es  blofs  zum  Hinweis  auf  einen  Gedanken  und  somit  zur 
Hervorhebung  desselben  dient;  diese  Wandlung  läfst  sich  bei  rot  gerade  so  deutlich  verfolgen  wie  bei  br\. 
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ganze  Seele.    Setzen  wir  sie  dagegen  in  Beziehung  zu  dXXd,  so  wird  der  ganze  Gedankengang  zwar 
sehr  ruhig- vernünftig,  aber  der  Leidenschaft  des  zornigen  Helden  ist  er  nicht  mehr  angemessen,  -t  v 
Mit  fj  TOt  |Li^v  kommt  der  Sprechende  auf  einen  Gedanken,  den  der  andere  ausgesprochen,  nach- 
drücklich zurück  an  den  drei  folgenden  Stellen  -  - 

■        ^  T  124  Heiv',  ^  TOI  \ik.\  djifiv  dpeiriv  €?bö?  xe  b€|ia?  T€  * 

ujXeaav  dGdvaxoi,  öte  "IXiov  ei^av^ßaivov  S..- 
'ApTCioi,  jüieid  Toi<Ji  b'  efiö?  nöai?  fjev  'Obuffffeu?. 
ei  KeTvoq  t'  ^XGtbv  töv  d|aöv  ßiov  djnqpmoXeuoi» 

^€l26v   K€    kX^O?   €111   djLlÖV   Kttl  KOXXlOV  OUTUi. 

vOv  b'  dxo^a»* 
Der  Bettler  Odysseus  hat  den  Ruhm  der  Penelope  erhoben,  Sie  lehnt  aber  dies  Compliment 
mit  Nachdruck  ab,  um  mit  V.  129  vOv  b'  öxo^cti  »«f  das,  was  ihre  Seele  ganz  erfüllt,  zu  kommen, 
auf  ihr  Leid  und  die  Freiernot.  Die  Stelle  ist  also  zu  interpretieren:  „Fremdling,  also  (fi)  haben 
mir  da  (toi)  wahrlich  (ji^v)  die  Götter  meine  Vorzüge,  meine  Schönheit  u.  s.  w.  zerstört,  als  nach 
Ilios  zogen  die  Argiver  u.  s.  w."  Die  Part,  hl  im  V;  129  ist  sprachlich  nur  zu  dem  unmittelbar  vor- 
hergehenden jieiCöv  K€  kX^o?  €iTi  K.  T.  X.  ZU  beziehen. 

T  560  2eiv',  ^  TOI  fi^v  öveipoi  d^r|xavol  dKpiTÖ/iuOoi 
fiTVOvr',  oub^  Ti  Trdvxa  TeXeieTai  dvGpuiTToiai. 

Derselbe  hat  ihren  Traum  dahin  gedeutet,  dafs  ihr  Gatte  heimkehren  und  die  Freier  sämmtlich 
erlegen  werde.  Doch  sie  vermag  in  ihrer  Niedergeschlagenheit  und  hoffnungslosen  Stimmung  an  die 
erwünschte  Deutung  nicht  zu  glauben,  und  erwidert  die  angeführten  Worte,  indem  fj  toi  zum  nachdrück- 
lichen Hinweis  auf  dieselben,  \xh/  zur  Bekräftigung  ihrer  Wahrheit  dienen:  „Fremdling,  so  ist  es  nun 
einmal  (fi  toi),  dafs  wahrhaftig  (ji^v)  unnütze,  vielredende  Träume  entstehen  und  keineswegs  alles 
sich  den  Menschen  vollenden  wird."  Nachdem  sie  ausführlicher  über  die  Arten  der  Träume  gesprochen, 
kommt  sie  mit  dXXo  hi  toi  dpduj  (170)  zur  Hauptsache,  dem  beabsichtigten  Wettkampf  der  Freier,  indem 
sie  mit  dXXo  ihre  Seele  gewaltsam  von  der  erfreulichen  Traumdeutung  losreifst. 

Auf  das  Verlangen  seines  Gefährten,  ihn  nicht  mit  zur  Kirke  zu  nehmen,  entgegnet  Odysseus 

K  271  EupuXox',  ^  Toi  \ily  (5\i  \iiv'  auToO  j'Sih''  dvi  x^wpip 
fcrGujv  Kai  ttivujv,  KoiXi;i  irapd  vrii  itieXaivr)  • 
auTdp  dtibv  etiLir  KpaTcpfj  hi  \io\  ^ttXct'  dvaTJOi. 

„So  (fi)  bleibe  du  wahrhaftig  (|li^v)  jetzt  (toi)  hier  an  dieser  Stelle,  essend  und  trinkend,  bei 
dem  schwarzen  Schiffe."  Dieser  Gedanke  wird  durch  \jik\  betont,  da  0.  zuvor  daran  gedacht  hat, 
den  widersetzliehen  Eur.  zu  tödten  und  sich  nur  schwer  zu  diesem  Zugeständnis  bequemt  Dann 
folgt  die  Hauptsache,  der  unwiderrufliche  Entschlufs  des  0.:  „aber  ich  werde  gehen;  denn  (b^)  schwere 
Nötigung  ist  mir  geworden."  ..     ' 

Ohne  Zweifel  hat  ^i^v  auch  versichernde  Bedeutung  in  der  formelhaften  Wendung  dXX'  fj  toi 
H^v  TauTtt  GeCüv  dv  youvaai  KeiToi  P  514  Y  435  a  267  tt  129,  da  entweder  keine  adv.  Part,  folgt,  oder 
aber  diese  sich   nicht  mit  ihr  in   natürliche  Beziehung  setzen  läüät^^).    Mit  diesen  Worten  gibt  an 


^^  An  einer  Stelle  wird  diese  Formel   ohne  fx^  gebraucht  und  hat  daher  geringem  Nachdruck,   wie   das  dem 
spöttisohen  Ton  der  Worte  des  Euryalos  entspricht: 
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der  ersten  Stelle  Antilochos  sein  Schicksal  den  Göttern  anheim,  nachdem  er  unmittelbar  vorher  Ajax 
und  Menelaus  angerufen  hat,  um  ihn  vor  Hector  und  Aeneas  zu  schützen,  und  fährt  dann  fort:  f^aui 
xäp  Kai  iv^,  Td  hi  kcv  Au  Traxpi  itieXrjcTei.  Dafs  hier  hl  nicht  mit  \ih/  correspondieren  kann,  ergibt 
sich  von  selbst.    Ähnlich  ist  es  '     <      ■  j-k 

TT  127  Toi  hl  cpeivueou(Tiv  Ibovxe? 

oTkov  i)Ji6yi'  xdxa  brj  )ne  biapaicToum  Kai  aOiöv. 
dXX'  fj  Toi  \ikv  raöia  öeOuv  ^v  youvacn  Kcixai. 
ÖTia  au  5'  ^px€o  edaaov  k.  t.  X. 

wo  Telemachos  mit  dieser  Formel  sein  Schicksal  den  Göttern  anheimstellt  und  die  Klage  um  den 
trostlosen  Zustand  in  seinem  Hause  abbricht,  um  an  Eumaeus  den  Befehl  zu  richten,  dafs  er  zur 
Penelope  eile.  Dem  Pron.  (Tu  ist  hl  beigefügt,  um  es  stärker  hervorzuheben,  was  selbst  am  Anfang 
einer  Rede  geschieht.    Vergl.  Anm.  78. 

Die  beiden  andern  Stellen  unterscheiden  sich  von  diesen  nur  dadurch,  dafs  das  Pron.  raOia 
erst  durch  einen  folgenden  indirekten  Fragesatz  seinen  bestimmteren  Inhalt  bekommt. 

Y  434  otba  b'  öti  au  \xh/  daexöq,  ^tw  hl  alQev  ttoXu  xcip^wv. 
dXX'  fj  Toi  ^ilv  xauTa  öeujv  iv  youvaai  KcTiai, 
ai  K€  ae  xtipörepo?  Trep  ^uiv  dirö  0u|liöv  ?Xuj|Liai 
boupi  ßaXibv,  dtrei  ^  Kai  l^öv  ßeXoq  öEu  irdpoiGev. 

„ich  weifs  dafs  du  tapfer  bist,  ich  aber  viel  geringer  als  du.  Doch  auch  so  (fj)  liegt  dies  jetzt  (toi) 
wahrhaftig  (|ii^v)  in  den  Händen  der  Götter,  ob  ich  dich  trotzdem  erlege."     Und  t 

a  265  T0T05  dibv  iLivTiaxfipaiv  ömXriaeiev  'Obuaaeu?* 

1TdVT€?    k'    UJKU|ll0p0l   T€    TCVOiaTO    TTlKpOTCtMOl  T€. 

dXX'  fj  TOI  \ilv  TauTa  Geujv  dv  Touvaai  Kcixai 
f^  K€v  voarriaag  dTTOTiaerai  f\e  Kai  ouki 
oTaiv  dvi  jLiefapoiaiv.  al  b^  (pp&leaQm  dviuta 
ÖTTTTUJ?  Ke  )iiVTiaTf|pas  dTTiuaeai  ^k  ^eYdpolo. 

Die  einschlagenden  Worte  sind  zu  übersetzen:  „doch  so  (fj)  liegt  dies  jetzt  (toi)  wahrlich  (fi^v) 
in  der  Hand  der  Götter,  ob  er  heimkehrend  Rache  üben  wird  oder  nicht."  An  die  letzten  Worte 
schliefsen  sich  unmittelbar  an :  al  hl  qppdCeaGai  dvuJTa,  indem  hl  zu  dem  weiterfahrt,  was  Mentes  die 
Hauptsache  ist:  den  Telemach  zu  tatkräftigem  Handeln  aufzufordern. 

Ebenso  wird  in  den  folgenden  Stellen  mit  fj  toi  [il\  ein  Gedanke  nachdrücklich  hervorgehoben, 
um  daran  eine  Mahnung  oder  Aufforderung  zu  knüpfen,  welche  den  Hauptzweck  der  Rede  bildet. 
Wir  würden  den  Satz  mit  fj  toi  ji^v  dem  folgenden  unterordnen. 

Y  20  Itviw?  dvvoaiTai€  inr\w  Iv  aTrjGeai  ßouXnv, 

u)v  ?v€Ka  auvdteipa'  ^l\ova\  noi  öXXujiievoi  7r€p.  ! 


a  400  TriX^fiax',  t^  toi  xaCxa  Gcutv  Iv  fo<}vaai  kcitoi, 
ö?  Ti<;  kv  djLiqpidXiu  'IGdKri  ßaoiXcOaci  'Axaiujv 
KTr\\xara  b'  aOTÖ<;  ?xoi<;  Kai  bdj^iaai  aoiöiv  ivAaaoi<^, 
aber  die  Part,  bi  folgt  gleichwohl;  sie  ist  hier  wie  in  den  oben  angeführten  Stellen  einfach  fortführend. 
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dXX'  f|  TOI  M^v  dttbi  M€v^u)  irruxi  OuXumttoio    ilüäti^r  <>'iliii\f.  sujji 
f^fi€V05,  ivG'  6pöu)v  qpp^va  T^pnonar  ol  hk  bf|  &XXot  ;> 
ipX€<T9',  dqpp'  Sv  \'KT](y0e  nexd  Tpoioq  Kai  'Axaiou?. 

„Es  bekümmert  mich,"  sagtZeas,  „dals  sie  amkommen;  doch  auch  so  (fj)  werde  ich  ftirwahr 

(^lv)  hier  (toi)  bleiben,  in  der  Schlacht  des  Olympus  sitzend  ....  ihr  andern  aber  gehet  nattirlich 

u.  s.  w."    Die  Worte    ol  bi   k.  t.  X.  stehen   allerdings  logisch  in   einem  Gegensatz   zu  ifw  ^levlw, 

sprachlich  aber  ist  dieser  nicht  ausgedrückt.  Über  die  Stellung  von  nk\  vergl.  das  Anm.  72  Bemerkte. 

;    '      Gerade  so  verhält  es  sich  mit  den  folgenden  Stellen: 

Y  279  dXX'  f[  Toi  )Li^v  tfw  ueviuj  Kai  miivuxe?  imroi,  •      ' '         ', 

nach  Begründung  dieses  Gedankens  folgt  die  Hauptsache 

<'t('''itr-'.      •  ^^^  öXXoi  hk  (TT^Xecree  naTd  (JTpaTÖv,  6?  Tiq   AxaiÄv  ,        r  ,,,-..    .   ;^, 

iTTTTOiaiv  Tc  TT^TTOiGe  KOi  dp^aal  KoXXriToiffiv.  .  t 

Nachdem  Achill  versichert  hat,  dafs  er  bei  einer  andern  Gelegenheit  im  Wagenrennen  den  ersten 
Preis  davontragen  würde,  spricht  er  mit  grossem  Nachdruck  aus:  „doch  unter  diesenUmständen, 
wo  Patroclus  gefeiert  wird  (fj),  will  ich  hier  (toi)  wahrlich  (n^v)  zurückbleiben  sammt  den  strebe- 
hufigen  Rossen  . . .  Ihr  andern  aber  stellt  euch  bereit."  ^  .->       . 

T  67  vOv  b'  f\  Toi  [iky  ifw  uauuj  x^Xov  oub^  ti  ne  XP^ 
'  •*'   '    '  *  dcTKeX^u)^  aUi  |Li€V€aiv^|ii€V*  dXX'  fit«  Oäcraov  , 

'.  ^    ''      [''"■'  ÖTpuvov  TTÖXe^iov  hk  Kdpti  Koinöiüvra?  'AxaioO?. 

Nachdem  A.  noch  einmal  an  den  Grund  des  Streites  mit  Agamemnon  gedacht,  versichert  er  noch- 
mals ausdrücklich,  dafs  er  versöhnt  sei:  „jetzt  aber  lasse  ich  unter  diesen  Verhältnissen  (fj)  hier 
(toi)  wahrhaftig  (^^v)  meinen  Groll  fahren  und  ich  brauche  ja  auch  nicht  unablässig  zu  zürnen."  Mit 
dXXd  bricht  er  diesen  Gedanken  ab,  um  zum  Kampf,  der  ihm  jetzt  die  Hauptsache  ist,  aufzufordern '''). 

A  140  dXX'  fi  Toi  ^kv  TaÖTa  ^€Taq)pacyö)iea9a  Kai  aijTi?' 
vOv  b'  äfe  \x\(x  iiidXaivav  ipvaüouev  e\q  dXa  biav. 

Es  handelt  sich  vor  allem  darum,  den  zürnenden  Apollo  zu  versöhnen.  Darum  verschiebt  Ag. 
die  Ausführung  seiner  persönlichen  Wünsche  auf  eine  spätere  Zeit  mit  den  Worten:  „doch  unter 
den  vorliegenden  Verhältnissen  (f\  toi)  wollen  wir  wahrlich  (n^v)  dies  noch  ein  anderes  Mal  in 
Erwägung  ziehen."  Dann  folgt  mit  vOv  b'  äfe  das,  was  für  den  Augenblick  dem  König  am  meisten 
am  Herzen  liegt'*).  ;*  .,    -.    •  <^  ,     .  ,.   ...,  -, 

71)  |Li^v  mit  o()bk  in  Beziehung  za  setzen,  verbietet  die  Gleichheit  der  beiden  Gedanken;  mit  dXXd,  der  Charakter 
der  Stelle,  die  dadurch  ihre  Kraft  verlieren  und  nicht  mehr  der  Stimmung  der  Redenden  entsprechen  würde.  £s 
liegt  aber  in  dem  Satz  mit  dXXd  überhaupt  kein  Gegensatz  zu  if\b  iraüu)  x<^^0Vt  d&  auch  Ag.  nicht  mehr  zürnt,  son- 
dern der  letete  Gedanke  ist  vielmehr  eine  Folge  des  ersten.  —  toi  seinem  Ursprung  nach  als  Dativ,  ethicus  gefafst, 
würde  viel  zu  matt  erscheinen;  auch  müfsten  wir  den  G«n.  erwarten.  -    .  '^  •  ; 

^)  Nägelsbach,  Anm.  zur  Ilias'  z.  St.  nimmt  an,  dafs  \xiy  mit  bk  correspondiere  und  sucht  diese  Meinung 
durch  die  Behauptung  zu  stützen,  ^^v  sei  von  f\  toi  angezogen,  während  es  eigentlich  nach  raOra  stehen  müsse. 
Aber  ganz  abgesehen  davon,  dafs  ^^v  auch  als  corresp.  Part,  nach  dem  betonten  Worte  steht  mit  ganz  wenigen 
Ausnahmen,  wo  es  entweder  durch  tc  von  demselben  getrennt  wird  oder  zwischen  Artikel  und  Subst.  6  73  T  21 
h  694,  bez.  zwischen  Praep.  und  Subst.  t 817  gestellt  wird  (vergl.  meinen  Artikel  ^^v  in  Ebeling  Lex.  Hom.  I  p.l061,  IX 
während  bi  allerdings  häufig  nicht  die  erwartete  Stellung  bat,  fördert  jene  Annahme  die  Erklärung  der  Stelle  durch- 
aus nicht.     Denn  vOv  bi  entspricht  vielmehr  dem  xai  cOtk;  ein  anderes  Mal,  in  Zukunft.  :  ; -m   -  ? 
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Ganz  ähnlich  verhält  es  sich  mit  Antilochns'  Zarnf  an  seine  Rosse 

V  403  ^jißnTov  Kttl  aqnuv  TiraivcTov  öm  TdxKJra.' 
fl  TOI  \ikyf  K€ivoiflriv  ipitl\if.v  oö  Ti  KcXeuuj-'  ■ 

Tubcibeu)  liTnTOiai  bai<ppovo^,  olöiv  'Aörjvn    •-      s  •;   i  *'fviffi  .:  ■!  .•    .-.!,. 
vOv  ujpe^e  T&xoq  Kai  ^tt'  auTiij  Kuboq  ?0iik€V.  .<  w  i  •  >>  i    t.« 'j 

Kinrou^  b'  'Arpeibao  kixävctc  ^r\hk  XimioGov  k.  t.  X.         '     <'■  .v/  .     r, 

Auch  hier  bildet  der  Satz  mit  f^  toi  }ikv  die  Grundlage  des  Folgenden,  auch  hier  verbietet  die 
Stellung  des  ^kv  wie  der  Gedankengang  dies  mit  hk  V.  407  correspondierend  zu  denken  '8).  Die  Stelle 
lautet:  „Unter  den  vorliegenden  Verhältnissen  (t^)  verlange  ich  wahrhaftig  (n^v)  hier  (toi)  kei- 
neswegs, dafs  ihr  mit  jenen  wetteifert,  mit  den  Rossen  des  Tydiden,  welchen  Athene  jetzt  die  Schnellig- 
keit erhöht  hat  n.  s.  w.    Die  Rosse  des  Atriden  aber  sollt  ihr  erreichen  und  nicht  zurückbleiben." 

Ebensowenig  correspondiert  fi^v  mit  bi 

0  370                        ou  n^v  TOI  ifOj  TÖ(Tov  aiTiö?  cl^ii,                            ^       j  .? 

8<T(Tov  o\  ÄXXoi  TrdvTeq,  öooi  Tpoieaaiv  öptüToi.  .^        ;      l^.^  .. 

dtXX'  ^  Toi  fikv  ifujy  diTOTTaucroiLiai,  el  cTu  KeXcucif                ,,  .  .    ^  >:ji  • 
Trau^aOuj  bk  Kai  ouToq. 

So  spricht  Xanthus,  von  Hephaestus  bedrängt,  zur  Hera:  „ich  bin  dir  wahrlich  (|i^v)  nicht  so 
sehr  schuldig,  wie  alle  die  anderen  Helfer  der  Troer;  doch  so  (f^)  werde  ich  wahrhaftig  (^^v)  jetzt 
(toi)  '*)  aufhören,  wenn  du  befiehlst,  es  höre  aber  auch  dieser  auf"  Es  erscheint  somit  bk  als  leichte 
Folgerungspartikel. 

Femer  wird  durch  f^  toi  nkv  ein  Gedanke  nachdrücklich  hervorgehoben,  welcher  dazu  dient, 
eine  folgende  Bitte,  Mahnung  oder  Aufforderung  zu  unterstützen  oder  zu  begründen: 

P  509  fj  TOI  n^v  TÖv  veKp6v  inupdmdd'  o?  irep  äpiaTOi, 
d|iq)'  auTu»  ßeßd|Liev  Kai  d^iveoGai  (TTixaq  dvbpujv, 
vÄiv  bk  Iwöiciv  djauvere  vriXe^?  ^I^ap' 
TTjbe  Top  ?ßpi(Tav  ttöXciliov  Kdra  baKpuöevTa 
"Ektdüp  Aiveia?  9',  ot  Tpoiuiv  eialv  öpicTToi. 

Die  Stelle  ist  zu  übersetzen:  so  {^)  überlasset  fürwahr  (|n^v)  jetz  t  (toi) -den  Leichnam  denen, 
welche  die  besten  sind,  um  ihn  zu  schützen  u.  s.  w.  und  wehret  uns  beiden,  die  wir  noch  leben, 
den  Tag  des  Verderbens  ab;  denn  u.  s.  w."  Da  sich  der  Kampf  augenblicklich  um  den  Leichnam 
des  P.  dreht,  so  wird  die  Bitte  seinen  Schutz  andern  zu  überlassen,  mit  Recht  stark  hervorgehoben ; 
bi  fahrt  den  neuen  Gedanken  als  leichte  Folgerung  ans  dem  ersten  ein^'^). 


")  Dafs  dies  dennoch  geschehen  (vergl.  Ameis-Hentze  z.  St.),  ist  eine  Folge  der  Verkennung  der  nrsprSn^- 
iichen  Bedeutung  von  f\  und  toi,  wie  von  txiv  und  bi.  Letzteres  verlangt  bei  Homer  durchaus  nicht  vorausgehende 
Concessiv-Partikel,  vergl.  Part.  |li^  I  S.  5  f.  mit  Anm.  20.  —  Und  wie  matt  und  unpoetisch  würde  sich  hier  ein 
,,zwar-aber*'  ausnehmen!  -  f;     /. 

'*)  Auf  den  ersten  Blick  erscheint  hier  die  Deutung  von  toi  =  „dir"  als  zulässig.  Dagegen  spricht  aber  erstens 
das  vorausgehende  oö  ^^  toi  t6(Tov  oTtiö^  €l^l,  dann  das  folgende  ei  oO  KcXeüci^,  was  den  Zusatz  eines  Dat.  des 
Interesses  als  müssig  und  störend  erscheinen  läfst.  ,     j..... 

'^)  Da  Bekker*  fi^v   schreibt  ohne  metrischen  Orund,   so  nimmt  er  Corresponsion  an.    Doch  warum  fcftt  aet 


■  i^-xv^'^vr-zV; 


m  danß  fs«  mmjihY  306  'AvriKox',  fj  toi  }iiv  ae  viov  irep  dövro  cpiXnoov  .  rf-jV/  ?if!^fi*  oi  tvi«*«)!!^!? 

Zeil?  T€  TToacibduJV  t€  koi  iTnrocTuva?  dbibaHav  .n'.'     r         <l>iibn: -jj! 

;i!M!(;iir:  i{^iMi^*n:;!;hj'ji^irovToia5'  ti|i  xai  ff€  bl^aJK^^ev  oö  n  >idXo  XP«"*  Ivfr^/  ;i  •    ;;:ii;  v^  ;> 

(c  oTaOa  top  eö  nepi  lipixaQ'  Ikiaainev  dXXd  toi  ittttoi 
ßdpbiaToi  eeieiv.t:^-^../)?-?^^»-.  >.rj  ^vi^-      ^    ,,^-v  .; 
313  dXV  äT€  b^  Ol»,  q)iX05,  MnTiv  ^^ßdXXeo  eumj»  k.t.  X. 

Nestor  beabsichtigt  seinem  Sobne  vor  dem  Wettrennen  noch  einige  gute  Ratschläge  zu  geben. 
Um  ihn  zum  Anhören  derselben  geneigt  zu  machen  und  seinen  Stolz  nicht  zu  reizen,  beginnt  er  mit  der 
stark  betonten  Versichemng,  dafs  derselbe  wohl  in  der  Fahrkunst  bewandert  sei.  Die  Bedeutung 
von  fi  und  toi  ist  sehr  abgeschwächt,  letzteres  blofs  noch  auf  den  Gedanken  hinweisend,  während 
}ikv  rein  der  Versichemng  des  Gedankens  dient.  Die  Stelle  lautet:  „so  if\)  haben  dich  denn  (toi) 
wahrhaftig  (txiy)  trotz  deiner  Jugend  Z.  und  P.  geliebt  u.  s.  w."  Mit  der  Part.  dXXd  V.  313  bricht 
der  Redner  ab,  um  zum  Hauptzweck  seiner  Ansprache  überzugehen;  während  dXXd  Y.  309  sprachlich 
und  logisch  mit  olaOa  rdp  k.  t.  X.  im  engsten  Zusammenhang  steht. 

Nachdem  sich  Hermes  vor  dem  Zelte  Achills  dem  Priamus  zu  erkennen  gegeben,  mufs  er  es 
der  angstvollen  Stimmung  des  Greises  geg^n.ttber  stark  begründen,  warum  er  denselben  jetzt  verlasse. 
Dies  tut  er  mit  den  Worten: 

Ö  462  dXX'  f\  TOI  ^i^v  ifü)  TTdXiv  €lao^al  oub'  'AxiXfio^ 

öqpeaXfiou?  €i(J€i)iir  ve)ie(T(TT]TÖv  bi  Kev  eiti  ■.,,'■ 

'  ,  ',.  dedvoTov  Geöv  «Lbe  ßpoToi»?  dtaTraZ^iicv  dvTtiv.  ,.>        > 

fji    „Doch  so  (fj)  werde  ich  hier  (toi  oder  jetzt)'«)  wahrhaftig  (^^v)  wiederum  gehen  und  nicht 
vor  die  Augen  des  A.  treten;  denn'^')  einem  Gotte  wäre  es  zu  verargen,  daö  er  persönlich  also  Menschen 
begrüfse."  Dann  folgt  mit  der  Aufforderung  tuvti  b'  eiaeXOtuv  Xaß^xouvaTa  TTiiXeiiuvoc  die  Hauptsache'®). 
Auf  das  tröstliche  Zureden  des  Mentes  erwidert  Telemachus  erfreut: 

a  307  5€iv',  fj  Toi  }xk\  Toura  qpiXa  cppov^wv  dTopcuci? 
(jj?  T€  Tiaifip  ib  Tiaibl  Kai  oö  iroxe  XTJ<To|iai  auTuiv. 
dXX'  dte  vOv  ^niMeivov  k.  t.  X. 

„Gastfreund,  so  (fj)  hast  du  da  (toi)  wahrlic  h  (ji^v)  dies  gesagt  ans  freundlichem  Herzen  u.  s.  w." 
Dieser  Gedanke,  die  Begründung  der  Bitte,  dafs  M.  bleiben  möge,  wird  stark  versichert;  dann  ver- 
läfst  der  Sprecher  abbrechend  den  Gegenstand,  um  zu  dieser  Bitte,  auf  die  es  ihm  vor  allem  an- 
kommt, überzugehen.    So  wenig  iührt  dXXd  einen  Gegensatz  ein,  dafä  die  Bitte  zu  ihrer  Begründung 


Dichter  dann  nicht  f^  toi  töv  }iiy  vexpöv  k.  t.  X.  geschrieben?  Weil  die  vernünftige  Zerlegung  des  Gedankens:  ,den 
Leichnam  zwar  überlasset  andern  —  uns  aber  helfet',  der  verzweifelten  Lage  Antomedons  durchaus  nicht  entspricht, 
und  überaus  matt  und  prosaisch  klingen  würde.  :  ."./    ,      '  .  ":  :    ..••;.;.-.■    i    .'  -.  •  i'-  ►./.'   . 

")  TOI  als  ursprünglichen  Dativ  des  Pron.  Pers.  aufsufassen,  verbieten  die  unmittelbar  vorhergehenden  Worte: 
<Tol  fdp  fie  itotVip  ä^ia  1T0^1TÖv  öiraoöcv. 

")  Ich  übersetze  bi  durch  ,denn*,  welches  nach  unserer  Art  des  Denkens  die  einzig  zulässige  Part,  ist,  obwohl 
bi  nur  die  Rede  weiter  führt;  das  logische  Verhältnis  des  Grundes  ist  wie  öfter  sprachlich  nicht  besonders  ausgedrückt. 

™)  Die  Part,  bi  führt  weiter  zu  der  Hauptsache  und  ist  dem  Pron.  TiivTi  zur  Stütze  beigefügt;  dies  geschieht 
häufig  bei  Anrede  einer  neuen  Person,  ohne  dafs  ein  ^^  vorausginge,  selbst  im  Anfang  einer  Bede  nach  einem  Yo- 
cativ.     Vergl.  Düntzer  zu  w  130,  Ameis-Hentze  zu  T  247,  Krüger,  Dial.  §69  17,  2.  i 


X.-.  ■i\rTpJ^.'- 


vielmehr  in  einem  Verhältnis  der  Folge  steht:    da  sprichst  so  freundlich  zu  mir,  darum  sei  auch  so 
freundlich,  zu  bleiben.           .•5>1l^'Jf'.i  iiv/wv»  v?  ;  :"a  ■^-.   /uo  ;>v>oii   ;r  5u■^S  I 

Ganz  ähnlich  verhält  es  sich  mit  den  beiden  folgenden  unter  sich  fast  gleichlautenden  Stellen: 
p  6  Ärr',  f)  TOI  |Li^v  iythy/  eT|Li'  l^  iröXiv,  dcppa  \it  \rf\Tr\p  \ 

6\\t€Tax'  ou  top  mv  TTpöcrOev  Traucreaöai  öiui     ^ '* 
KXau6|LioO  T€  (TTutepoTo  t<5oiö  t€  baKpuöevro?,      ,    ■ 

irpiv  t'  auTÖv  ^le  ibriTar  didp  aoi  t' <I»b'  dmidXXiJU.    ;,,::..,,,,;  V'^i"-   '  ■ 

TÖV   HeiVOV   bOcTTTlVOV    dt'    ^S    TTÖXlV   K.  T.  X.  ,    ,      .  ,      ^      .,,♦  ; 

Dem  Telemachns  ist  es  die  Hauptsache,  dem  Sauhirten  ans  Herz  zu  legen,  dafs  er  fUr  den 
Fremdling  (Odysseus)  sorge.  Daf^  er  dies  nicht  selbst  tun  kann,  zeigt  der  erste  Gedanke,  der 
deshalb  stark  hervorgehoben  wird.  Zum  Abmarsch  gerüstet,  sagt  T.:  „Väterchen,  so  (fj)  werde  ich 
jetzt  (toi)  wahrlich  (niv)  zur  Stadt  gehen,  damit  mich  die  Muttersehe  u.  s.  w."  Dann  bricht  er  mit 
dTdp  (ßrep  =  sondern,  gesondert)  ab:  „abgesehen  davon  gebe  ich  dir  folgenden  Auftrag."  Dafs  ein 
innerer  Gegensatz  zwischen  dYiwv  elm  und  dTdp  (Toi  t'  '^^'  ^mT^XXu)  vorhanden  ist,  leugne  ich  nicht; 
nur  ist  demselben  im  ersten  Gliede  sprachlich  kein  Ausdruck  verliehen.    Und  - 

V  359  dXX'  ^  TOI  )Li^v  ifuj  iroXub^vbpeov  dypöv  ?7r€i|ii 

6ipö)Li€vo?  iraT^p'  daGXöv,  6  iiioi  ttukivo)?  dKaxTiTOi* 
aox  bt,  Tuvai,  Tab'  dTriT^XXiu  ttivuttj  uep  doucTr). 

Als  Odysseus  nach  dem  Freiermord  aufs  Land  flüchtet,  macht  ihm  das  Schicksal  der  zurück- 
bleibenden Gattin  ernstliche  Sorge.  Deshalb  betont  er  die  Notwendigkeit  der  Trennung:  „doch  so 
(fj)  werde  ich  j  etzt  (toi)  allerdings  (m^v)  auf  das  baumreiche  Landgut  gehen  u.  s.  w.  dir  aber,  o  Frau, 
mufs  ich  folgende  Ratschläge  geben." 

Zur  nachdrücklichen  Begründung  einer  vorhergehenden  Aufforderung  dient  die  Partikelver- 
bindung 

Y  310  dwocfitai',  auTÖ?  cru  ^€Td  q)pea\  a^m  vöriaov 

Aiveiav  fj  kcv  |lIiv  epuacreai  fi  k€v  ^dcTriq* 
[TTriXeibr]  'AxiXfii  ba)iTj|Li€vai  iaQ\öv  dövTa*]'') 
i^  TOI  ^^v  ydp  voll  rroXea?  lüjiöcrcJa^ev  öpKOU^ 

fiY]  ttot'  ^TTi  Tptuecrcriv  dXeHriffeiv  koköv  ^Mop.  ,.^  '        , 

■..•.'    I •■••'. ^  ■ 

Hera  lehnt  die  Bitte  des  Poseidon,  Aeneas  vor  Achillens  zu  schützen  ab  und  fordert  ihn  auf, 
selbst  auf  die  Rettung  desselben  Bedacht  zu  nehmen.  Diese  Forderung  begründet  sie  durch  die 
Worte,  welche  sie  wegen  ihres  freundlichen  Verhältnisses  zu  P.  stark  betont:  „denn  die  Sache  steht 
jetzt  so  (fjToi),  dafe  wir  beide  (Hera  und  Athene)  wahrlich(iLi^v)  viele  Eide  geschworen  haben,  nie- 
mals den  Troern  den  Tag  des  Unheils  abzuwehren"^").  Die  Übersetzung  ist  allerdings  viel  zu  schwer 
im  Verhältnis  zu  den  leichten  griechischen  Wörtchen.  .  .    >  , 


™)  Der  Vers  fehlt  in  den  besten  Hdschr.  wie  im  Ven.  A  Syr. 
•  80)  Obwohl  eine  adv.  Part,  überhaupt  nicht  folgt,  schreibt  Bekker^  ^i^v,  wie  er  ja  überhaupt  seinen  Grundsatz, 
verschiedene  Wörter  von  gleicher  Bedeutung  bei  gleichem  metrischem  Gehalt  nicht  neben  einander  zu  dulden,  betreffs 
|Li^v  und  |ii^v  durchaus  nicht  consequent  durchführt,  ganz  abgesehen  von  den  Fällen,  wo  er  das  von  ihm  verdammte 
versichernde  ji^v  wegen  des  Metrums  nicht  fortschaffen  kann.  Vergl.  Part,  fxiv  I  S.  18.  —  Hier  liefse  sich  toi  auch 
als  Dat.  eth.  fassen:  Wir  haben  dir  so  viele  Eide  geschworen.  —  Die  Abfassung  der  ganzen  Partie  166 — 352  schreibt 


&^h  Aohilleas  fordert  den  PatrokUs  aaf,  zn  erknuden,  wer  der  Terwimdete  Held  sei,  den  er  in  der 
Ferne  vorbeifahren  sieht.    Um  dies  Verlangen  zu  begründen,  spricht  erLUaiiiiiümi  'tvh  iim :smJL;>V 

A  613  fj  TOI  }iky  xd  t'  ömaee  MoxAovi  irdvra  loixe    '^tr  .■'■ 
Tif»  'AaicXiTTTidbij,  drdp  ouk  ibov  6^^aTa  qxxndq. 

„Er  ist  wahrhaftig  (n^v)  so  (wie  es)  da  (schien  fj  toi)  in  allem,  wenigstens  von  hinten,  dem 
Machaon  ähnlich,  ausgenommen,  ich  sah  nicht  das  Antlitz  des  Mannes",  d.  h.  doch  ich  weifs  es  nicht 
sicher,  da  ich  sein  Antlitz  nicht  sah.  drdp  bildet  keinen  Gegensatz  zum  Vorhergehenden,  sondern 
steht  vielmehr  vor  allem  unter  dem  Einflufs  der  Versichemngspartikel.  Das  Verhältnis  ist  nur  durch 
die  Goordination  der  Gedanken  verdunkelt.  Wir  würden  dasselbe  so  ausdrucken:  ich  weiÜB  es  nicht 
gewifs,  da  ich  sein  Antlitz  nicht  sah,  obwol  er  von  hinten  völlig  dem  M.  glich.  "-''  ---^ 

'  r .'  Femer  fflhrt  fj  toi  ^ikv  die  Antwort  auf  eine  Frage  mit  grosser  Bestimmtheit  ein,  um  diese  ein 
für  alle  mal  zu  erledigen  und  dem  Redenden  zu  gestatten,  dafs  er  auf  den  Gegenstand  komme,  der 
sein  Herz  besonders  bewegt,  an  vier  Stellen:  -•   's*  'Si  -.  1,    ■  ;  \'"1  m-  *r.^ 

nOM!  ,    i:,'    7.    rJ.      w:,.!.  i    3   fj    jOl   |Ll^V  TÖbC    KOXÖV   dK0U^|i6V   dcTTlV    doiboG,  "     •'  :■  --yM    .' T  v 

so  antwortet  Odysseus  auf  die  Frage  des  Alkinoos,  warum  er  bei  dem  Gesang  in  Tränen  aus- 
gebrochen sei,  um  nachdrücklich  zu  versichern,  dafs  er  den  Sänger  gern  höre,  und  dafs  die  Ver- 
mutung des  Königs  6  538  ou  ydp  ixiuq  TTdvream  x(xpi2!6|Li€voq  Tdb'  deibei  nicht  zutreffend  sei.  Nach- 
dem er  eine  längere  Auseinandersetzung  über  die  Freude,  welche  der  Gesang  dem  Menschen  gewährt, 
mit  den  Worten  V.  11  toutö  ti  |lioi  koWictov  dvi  q)p€(Jiv  etbexai  etvai  geschlossen,  wendet  er  sich  mit 
V.  12  <ro\  b'  d|Lid  Kf\b€a  eu^ö?  dTreTpdneTO  (TTovöevra  cTpcO'Oai  zur  Beantwortung  der  zweiten,  wich- 
tigem Frage.  Die  Part,  bk  ist  blofs  weiterführend  und  schliefst  an  den  unmittelbar  vorhergehenden 
Gedanken  V.  11  an,  während  \kk\  die  Überzeugung  des  Odysseus  von  der  Wahrheit  seines  Aussprachs 
bekräftigen  soll.  Die  Part,  t)  und  TOt  haben  so  viel  von  ihrer  ursprünglichen  Kraft  verloren,  daCa 
sie  nur  noch  auf  diesen  Ausspruch  nachdrücklich  hinweisen,  eine  Function,  welche  den  beiden 
demonstr.  Adv.  ganz  natürlich  ist.    ^  .=  -,,;.».. 

Auf  die  Frage  des  Achilleus  nach  seinem  Vater  und  seinem  Sohne  antwortet  Odysseus: 

X  505  ^  TOI  ^ky  TTriXfjo?  d)Liu|iovo?  ou  ti  ir^TTutriLiai, 
auTdp  TOI  Traibö?  ye  NeoTrroX^iLioio  91X010 
TTdcTav  dXriGeiTiv  }xvQr\ao^ai,  wq  (Tu  xeXeueiq' 

indem  er  nachdrücklich  versichert,  dafs  er  auf  die  erste  Frage  keinen  Bescheid  geben  könne :  „von 
Peleus  wahrhaftig  (|yi^v)  habe  ich  nichts  erfahren";  auf  diesen  Bescheid  sollen  die  demonstr.  Adv., 
die  ihre  ursprüngliche  Kraft  in  diesem  späten  Teile  des  Gedichtes  nicht  mehr  bewahrt  haben,  den 
Hörer  besonders  aufmerksam  machen.  Darauf  führt  airrdp  über  zum  zweiten  Punkte,  der  dem  Re- 
denden als  der  wichtigere  erscheint,  wie  wir  das  öfter  gesehen.  Die  Part.  ^ik\  kann  weder  ihrer 
Stellung  nach,  noch  wegen  der  Form  der  Gedanken  zu  auTdp  bezogen  werden.  Hätte  der  Dichter 
einen  Gegensatz  zwischen  TTiiXfioq  und  iraibö?  besonders  ausdrücken  wollen,  so  hätte  er  dies  leicht 
durch  die  Stellung  TTtiXtio?  yikv  bewerkstelligen  können.  Diese  nüchterne,  dem  logischen  Denken 
völlig  adaequate  Ausdrucksweise  ist  aber  einem  frühen,  noch  weniger  entwickelten  Sprachbewuf^t- 
sein  nicht  natürlich.' ;■''  .-''^  .^n-i^yiA--'-'--:  ::--:V    -.■'■■■■  •  :.  -'  ...■.■;r  ;.-■■■•'-•  rv-v 


Bergk,  griech.  Litt.  I  S.  633  einer  spätem  Zeit  zu;  Düntzer  atbetiert  V.  313 — 817,  wofür  ich  keinen  zureichenden 
Grund  sehe,  sobald  wir  den  störenden  Vers  312  ausscheiden.  Die  Echtheit  wird  verteidigt  von  Hoffmann,  quaest. 
Hom.IIS.243.  .        ■      -. 


80 

Obwohl  die  affirmatiye  Bedeutung  von  ^^v  zweifellos  ist,  bedarf  wegen  der  Feststellung  des 
Textes  und  der  Interpunktion  einer  genauem  Behandlung    .  ..;,.;  ..    :.;;..,"> :jv -/nj; 

T  255  fi  TOI  ufev  Tä5€  koötö?  öiem,  &?  k€V  ^tuxO»1*       =     A  i  ' 

d   ZuK)Vt'   AItK^OcV   dvl  |ieTäpOl(TlV   iT€T|i€V 

'AxpeibTiq  TpoinOev  tibv  EavGö?  Mev^Xao?*     ^i    ■:   ;,  (^       ,/,  ;,}      j,  .       ' 

TU)   Kd   Ol  Oub^  GaVÖVTl  XWTT|V  dTr\  TöiaV   fx^UClV,  .^.j.     ,;o.  im.      ;iMi,/!  ,i.l/.  ^^ 

..  ,  ,,  dXX'  dpa  TÖv  ye  Kuve?  re  Kai  oliuvoi  KaT^baniav     .;./    ;,:   .  ■  •»    ;,:     i  .i  i> 

Kei^evov  dv  Ttebitu  ^Kd?  "Apyeo?,  oub^  K€  Ti?  HIV       fi  ^   ,      •,■^^^!^•7  Li  >]< 
KXaOaev  'Axaiidbujv  ü     .  .  i;    :•  ,:U;-iof)  -ib 

Die  Stelle  ist  vielfach  falsch  interpretiert  worden,  vor  allem  deshalb,  weil  rdbe  unrichtig  auf 
das  Folgende  bezogen  wurde,  während  es  vielmehr  auf  den  Gegenstand  hinweisen  soll,  von  dem 
die  Rede  ist;  diese  Auffassung  wird  unterstützt  durch  das  hinzugefügte  hinweisende  toi.  Telemachns 
hat  an  Nestor  die  Frage  gestellt:  „wie  war  es  möglich,  dafs  Agamemnon  ermordet  wurde?  wo  war  . 

denn  Menelaus?  welche  Art  des  Verderbens  erklügelte  der  listensiunende  Aegisthus,  da  er  ja  einen 
weit  tapferem  Mann  getötet  hat?  war  er  (Menelaus)  etwa  nicht  im  Bereich  des  Achäischen  Argos, 
sondern  schweifte  irgendwo  anders  umher  zu  den  Menschen,  dafs  dieser  sich  erkühnte,  denselben  zu 
töten"?  Hierin  liegt  ohne  Zweifel  die  Vermutung  klar  zu  Tage,  Aegisthus  habe  den  Agamemnon 
während  der  Abwesenheit  seines  Braders  mit  List  ermordet.  Darum  entgegnet  Nestor :  „s  o  (fi)  ver- 
mutest du  da  (toi)  auch  von  selbst  wahrhaft  ig  (^äv)  dieses  ganz  richtig,  wie  es  wohl  geschehen  sein 
dürfte/'  Darauf  bricht  er,  erzürnt  ob  der  Erinnerung  an  das  schmähliche  Ende  des  Heerkönigs, 
in  den  Wunsch  aus:  „o  dafs  doch  (et)  den  Aegisthus  noch  lebend  in  seinem  Palaste  getroffen  hätte, 
von  Troia  kommend,  der  Atride  Menelaus.  Dann  hätte  man  nicht  einmal  dem  Getöteten  einen  Erd- 
httgel  aufgeschüttet,  sondern  Hunde  und  Geier  hätten  natürlich  denselben  bestattet"  ^^). 

Auf  die  Frage  des  unerkannten  Sohnes,  ob  das  Land,  in  das  er  gekommen,  Ithaka  sei,  und  ob 
Odysseus,    den  er  gastlich  aufgenommen  und   reich  beschenkt  habe,  noch  lebe,   entgegnet  La^rtes: 

u)  281  HeTv',  f^  xoi  fikw  faiaw  Ikovci?,  t^v  dp^eivciq* 

Oßpiaxai  ö'  auTTiv  Kai  dxdaGaXoi  dvbpe?  ^x^vai, 

bujpa  b'  dxuKJia  Taöta  x^pi^eo  pupC  ÖTidZiuV 

€1  y&p  |Liiv  2u)öv  Te  Kixei?  'IGdKii?  dvi  hr\mu  ' 

TU)  K^v  a'  eu  boipoicTiv  d^enpd^evo?  dTT^Tremiie  k.  t.  X.  ^^). 


^1)  räbe  bezeichnet  das,  wovon  gerade  die  Rede  ist,  also  die  Frage  des  T.,  wie  es  möglich  gewesen,  dafs  Ag. 
ermordet  werden  konnte.  Deshalb  mufs  nach  ^t0x6ii  Punkt  statt  Komma  gesetzt  werden,  mag  man  nun  mit  den  besten 
Hh.  di^KevlTiixÖTi  lesen,  wasBekker^,  LaRoche,Nauck,  Düntzer,  Koch  haben,  oder  mit  Wolf,  Faesi-Kayser', 
Ameis-Hentze'',  Bäumlein,  Modi  S.  163  aus  einigen  geringem Hh.  und  der  Notiz  der  Schol.  Pal.  fpätp^Tai-  djairep 
4ti!ix6ii  dieses  aufnehmen.  Gegen  diese  Änderung  der  bestbeglaubigten  Lesart  s.  La  Roche,  Unters.  S.  286.  Dieselbe 
ist  durchaus  unnötig,  da  k£v  den  Zweck  hat  anzugeben,  dafs  die  Sache  sich  ungefähr  so  zugetragen  haben  möge,  wie 
T.  in  seiner  Frage  vermutet.  Vergl.  Düntzer  und  Kays  er  bei  Faesi  zur  Stelle  und  über  k€v  Kühner,  A.  Gr.  11^  S.  172. 
Die  richtige  Interpunktion  haben  die,  welche  üJairep  schreiben,  aufserdem  Düntzer.  Richtig  auch  nach  dem  Wunsch- 
satz am  Schlufs  von  Vers  257  interpungiren  mit  Kolon  Ameis-Hentze.  —  el  mit  Faesi-Kayser  zu  V.  256  als  oondio. 
Conjunction  zu  fassen,  verbietet  schon  das  folgende  tu).  In  solchen  Fällen  ist  es  durchaus  Wunschpartikel  wie  cl  yip,  el6€. 
Yergl.  Lange,  Part,  el  I  S.  19ff.  u.  ö.;  auch  entspricht  diese  Auffassung  allein  der  erregten  Stimmung  des  Redenden. 
Die  Verbindung  dagegen  von  üi?  xev  4tüxö1  mit  einem  condic.  ci-Satze  pafst  gar  nicht  in  den  Zusammenhang;  denn 
was  soll  hier,  wo  T.  darüber  gar  keine  Vermutung  ausgesprochen,  der  Gedanke:  du  vermutest  recht,  wie  es  ge- 
kommen wäre,  wenn  M.  den  Aeg.  lebend  angetroffen  hätte.  I 

^)  Nach  Ipeeivciq  V.  281  ist  Kolon,  nicht  Komma  zu  setzen;    denn  mit   dem  folgenden  Verse  beginnt  die  Be- 


Die  erste  Frage  also  bejaht  er  mit  grofser  Bestimmtheit:  „Fremdling,  8o(fj)  bist  da  denn  hier 
(toi)  wahrlich  (^^v)  in  das  Land  gekommen,  nach  welchem  da  fragst,"  während  er  die  zweite  Tcr- 
neint  and  zagleich  bemerkt,  dafs  statt  des  gesachten  ttbermtttige  Männer  in  demselben  bansen.  Dies 
Verhältnis  ist  darch  die  Beiordnang  der  Sätze  verdankelt,  indem  sich  der  Nebengedanke  (V.  282), 
den  ein  entwickelteres  Sprachbewnfstsein  anterordnen  wtU^e,  dem  Haapfgedanken  (284)  vordrängt. 
Dafs  die  Part,  bk  nicht  mit  ii^v  correspondieren  kann,  ergibt  sich  schon  hieraas,  da  V.  281  a.  284 
die  Träger  der  Gegensätze  sind.  HättQ  aber  eine  Beziehang  zwischen  raiov  and  6ßpi(JTai  statt  finden 
sollen,  so  wäre  dies  leicht  darzastellen  gewesen,  dadurch  dafs  fi^v  dem  fouxv  nachgestellt  warde. 
Dann  erst  folgt  V.  287  mit  dXX'  äye  \xox  tobe  el-nk  die  Frage  des  La^rtes,  die  ihn  vor  allem  bewegt: 
wie  lange  ist  es  her,  dafs  da  den  0.  anfgenommen  hast.  ,  ;;,  ,;j  mui^  u?»--  >  «»iL..!  ."^I  M&h  niti^ 
,A^gr  Ferner  zieht  der  darch  f\  toi  ^^v  hervorgehobene  Gedanke  eine  nachdrtlckliche  Schlafsfolgerang 
aus  dem  Vorhergehenden      rAr,,-^,,  i-ü;j>i)j   .:  ;;>v    ,,  v:;j    .   .  .    <      .4;.«.   tu  .i-  ,r,     .  ;iii=;iv    >  tv-  rii 

''".'*'  ','      '    .'    A  16  (q)paCa>ne0a)  fj  qpiXoTnTa  ^€T'  ä^q>OT^pol(Tl  ßdXuJuev.      /  *  *       '  '    ^''  '*'    V 

et  o    au  TTUJ?  Tooe  -naai  q)iXov  koi  tjou  TtvoiTO 
"'"'-•'    ',  '     ''       '       ^  TOI  n^v  okdoiTO  TTÖXi?  TTpidjioio  övaKToq,    '  '^       ' '  ■  '  '  '   ■        '. 

^   ^.  auTij  b'   ApT€ir|v    EXcyriv  McveXao?  dTOiTo^}. 

^^  *  „Wenn  doch  dieses  (Frieden  zwischen  denAchaeem  and  Troern  za  stiften)  allen  lieb  and  ange- 
nehm wäre!  dann  (fj)  möge  wahrlich  {}xkv)  nun  (toi)  des  Priamus  Stadt  bewohnt  bleiben."  So  spricht 
Zeus,  jenen  Wunsch  (V.  18)  nachdrücklich  betonend,  um  Hera  zu  reizen.  Die  letzten  Worte  (V.  19) 
sind  durchaus  Nebensache  und  stehen  durchaus  nicht  im  Gegensatz  zum  Vorhergehenden,  wie  Ameis- 
Hentze  zur  Stelle  meinen;  denn  Menelaus  wird  die  Helena  aach  wieder  heimftihren,  wenn  Troja 
zerstört  wird®*). 

Nachdem  Hera  auseinandergesetzt,  dafe  sie  kraft  ihrer  Geburt  und  als  Gemahlin  des  höchsten 
Himmelsgottes  gewisse  Rechte  und  Rücksichtnahme  auf  ihre  Wünsche  beansprachen  dfirfe,  zieht  sie 
das  Resultat 

1  i  .r  ..r  ..  .... 

-      ■    •■      -■■'■■■-}     ••-ro-    •.-.:■;,-:-.      ..        ■••...-■.■    -^j         ■..  .     :  -  .     ,  ■;•,,.';• 

A  62  dXX'  fi  TOI  tikv  TOuG'  uiroeiHofiev  äXXrjXoim,  ..;.:. 

(TOI  n^v  dtu»,  (Tu  b'  i}ioV  im  b'  ?i|iovTai  Geol  fiXXoi 
dGavaroi*  Ou  bk  Gäffdov  'AGT]vairj  diriTeiXai  k.  t.  X. 

„doch  unter  diesen  Umständen  (fj)  wollen  wir  hier  (toi)  wahrhaftig  ()i^v)  einander  nachgeben 
and  zwar  dir  ich^  du  aber  mir;  dann  (bk)  werden  die  andern  Götter  sich  anschliefton.  Darum  (bk) 
gib  recht  schnell  der  Athene  den  Befehl"  u.  s.  w. 

Ganz  ähnlich  ist  die  dritte  Stelle,  wo  fj  toi  m^v  im  Nachsatz  steht, 


antwortang  der  2.  Frage.  Ebenso  am  Schlafs  von  V.  284,  da  der  el-Satz  besser  als  Wunschsatz  aa^efafst  wird, 
denn  als  Condicionalis.  —  ^toi  fi^v  übersetzt  Am  eis  z.  St.  „allerdings  wol.''  Düntzer  bemerkt:  „das  erste  bi  führt 
den  Gegensatz  ein,  das  zweite  die  Folge. 

*•)  Am  Schlufs  von  V.  17  mufs  statt  Komma  Eolon  gesetzt  werden,  da  cl  besser  als  Wunschpartikel  gefafst  wird. 

^)  Wie  wenig  bi  vorausgehendes  |n^v  verlangt,  möge  A  22  zeigen:  f^  toi  'AÖtivadi  dK^uJv  f^v  oi)bi.  Ti  cTirev 
....  'Hpii  b'  oi)Kixobe  OTf^eo^ x<^^ov,  dXXd  irpoonOöa.  Trotzdem  nehmen  Ameis-HentzeA  1862  A  442  T  404  oorre*> 
pondierendes  »liv  an.  ^W3\^u;  j- ;   r  fv    F;  >- 
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■  '      <' i  v";  -^1   TT  450  dXX'  €1  TOI  q>iXoq  icri,  tcöv  b'  ÖXoqnjpcrai  f^Top,    4fi  '^^^:^l  ^Vf.v)  cfKl: 

'      '      "'         .(    f[  TOI  fxiy  mv  laüow  iv\  xpoTcp^  u<T|li(vij      f  'f.h  :if    ;j;j/    .' ÜTf.' r-/^  üvTr) 
>    x^P<^  öi«5  TTttTpÖKXoio  MevoiTidbao  ba)iAf|vav  ii    '/h'-üj  i.:  ,;■;':;!;     iijin  ttritja 
*  '■<■'  auTotp  direl  bf|  töv  yc  Xittij  niuxn  t€  kqI  aluiv,     )'\    .ii>      .  .  i    ;  f>i^f*ii,:h>/ 

n^Hneiv  niv  ödvaTÖv  tc  q>^p€iv  Km  vl^bu^ov  uttvov,      •.••..•)'!•:■  ju   *  üjf» 
el^  ö  K€  bf)  AuKin?  eupei?]?  b%ov  iKiuvTai.      •;    liia  •(»!)(    u  .  :i  i  'i,f.  -IriCj 
Nachdem  Hera  dem  Zeus  vorgestellt,   dafs  er  den  Sohn.  Sarpedon  seinem  Schicksal   nicht  ent- 
rei&en  dttrfe,  zieht  sie  die  nachdrtlckliche  Folgerung:    „doch  wenn  er  dir  lieb,    und  dein  Herz  sein 
jammert,  unter  diesen  Umständen  (fj)  mufst  du  ihn  hier  (toi)  wahrhaftig  (^^v)  unter  den  Hän- 
den des  P.  fallen  lassen."    Dann  folgt  das,  was  für  Hera  zur  Erreichung  ihrer  Absicht  das  wichtigste 
ist,  und  womit  sie  den  Göttervater  zu  trösten  sucht:   „dann  aber  lasse  ihn  in  seine  Heimat  tragen." 
Dieser  Gedanke,    der  dem  vorigen  beigeordnet,  anstatt  untergeordnet  ist,  wird   auch  noch  durch 
fj  TOI  niv  hervorgehoben;   deshalb   muss   nach   bajuirivai  Komma   stehen.     Die  Parataxe   ist  hier  nur 
durch  den  voraufgehenden  Bedingungssatz  V.  450  und  durch  den  Nbs.  mit  Inei,  welcher  den  vorigen 
Gedanken  noch  einmal   kurz  wiederholt,  verdunkelt.    Wäre  Corresponsion  zwischen  ^i^v  und  aurdp 
beabsichtigt  gewesen,  so  hätte  der  Dichter  leicht  durch  Umstellung  von  ^^v  dies  bezeichnen  können. 
Gerade  so  versichert  Penelope,  nachdem  sie  dem  Fremdling  Odysseus  erklärt  hat,  dafs  sie  ihm 
gern  immer  zuhören  möchte,  dafs  es  aber  fUr  den  Menschen  unmöglich  sei,  sich  den  Schlaf  ganz  zu 
entziehen,  mit  nachdrücklicher  Entschiedenheit:  .■r,',n    -li',;. 

T  594  dXX'  ^  Toi  \ikv  Ifwv  uneptuiov  eiaavaßäcra  '  •      •■        -''-^ 

X^Ho^al  ei?  euvfjv  k.  t.  X.  '"'  '-•.'::'';•.;.'-• 

•  ?v0a  KC  Xe2ai^T^v•  Gv  bk  \lleo  TCub'  ^vl  oTkiu  k.  t.  X.  '''  '    >    ■       -    •' 

„doch  unter  diesen  Umständen  (fj)  will  ich  nun  (toi)  wahrhaftig  (m€v),  ins  Obergestock  hinauf- 
steigend, mich  in  das  Bett  legen"  u.  s.  w.  Die  Worte  <7u  bk  \4leo  stehen  in  engster  Yerbindong 
mit  ?v0a  K€  X€Hai)iiiv. 

Weiter  dient  die  Partikelverbindung  zur  schärfern  Hervorhebung  eines  zuvor  nur  angedeuteten 
Gedankens: 

r|  299  Eeiv',  fi  toi  ^kv  toOtö  t'  ^valal^ov  oOk  dvörjcre 

TTaT?  d^r|,  ouvcKtt  ff'  oö  ti  jict'  d^(plTTÖXolffl  TuvaiHiv 
flTCV  iq  fmcTcpov  ffu  b'  dpa  irpiüTTiv  k^Teuffa?. 

Die  Part,  bk  führt  nur  die  Rede  weiter;  ein  entwickelteres  Sprachdenken  würde  sie  durch  iäp 
ersetzen.  —  Aehnlich 

Z  237  TÖV  ^'  ^  TOI  \ik.v  liT€)LiTr€  ffOv  iTTiTOiffiv  Kai  öxeffq)iv  "  "; 

i^  'TTÖXe^ov  oub'  aÖTiq  ibiEaio  voffTrjffavTa. 

eine  der  wenigen  Stellen,  wo  fj  toi  ji^v  nicht  in  der  lebhaften  Form  der  Rede,   sondern  in  der  Er- 
zählung des  Dichters  vorkommt;  fj  und  toi  haben  blofs  noch  hinweisende  Bedeutung.  "^•* 
Oder  sie  hat  den  Zweck,  eine  Behauptung  genauer  anzuführen  oder  zu  begründen:      "- "  ' '' 

p  370  k^kXut^  |Lioi  iLivTiffTT^peq  dTaKXeiTfi?  ßaffiXeiiiq  ,    ■  i)  i- 

Toöbe  irepi  Hcivou*  fj  t^P  mv  npö^Gev  ÖTTUina'  .   .    j;*,,  u- 

fj    TOI    |Ll^V    Ol    beOpO   ffußlüTTl?    flT€)LlÖVeU€V,  .        v.;i    -.'in  -T'jfiVirv.u 

auTÖv  b'  ou  ffdqpa  oTba,  ttöOcv  t^vo?  eöxtTai  etvai.  • 


■■.•>is?rj-ir  ■:?  >-;? 
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So  spricht  Melanthios,  welcher  allein  vorher  den  Bettler  schon  gesehen,  zn  den  Freiem;  mit 
seinem  Wissen  prahlend  bringt  er  das  Wenige,  was  er  weiXs,  mit  grofser  Wichtigkeit  vor.  Die  Be- 
hauptung: „denn  sicher  habe  ich  ihn  schon  vorher  gesehen"  begründet  er  durch  die  Worte:  „es  hat  ihm 
wahrhaftig  (in^v)  den  Weg  hierher  der  Sauhirt  gewiesen,"  auf  welche  die  Wörtchen  f\  toi  die  Auf- 
merksamkeit des  Hörers  lenken  sollen.  Dafe  bk  nur  einen  neuen  Gedanken  einführt,  zeigt  der  Ge- 
dankengang, der  kein  „zwar-aber"  ertragen  würde.  —  In  gleicher  Weise  ist  die  Kraft  der  Partikel- 
verbindung abgeschwächt  an  einer  Stelle  des  Götterkampfes,  der  wohl  sicher  spätem  Ursprungs  ist, 
wo  sie  der  Erzählung  des  Dichters  angehört,  :.»,;* 

"^^  Y  67  f)  TOI  ^xk\  fäp  IvavTa  TToaeibdiüvo?  övokto^  ,^^    '.  V; 

tcJTOT'  'AttöXXujv  OoTßoq  lxi"V  Id  irTcpöevTa, 
ävTa  b'  '  EvuaXioio  Ged  T^auKÄTri?  *A9r|VTi  k.  t.  X. 

Mit  diesen  Worten  wird  der  Gedanke  TÖcraoq  dpa  ktutto^  05pTo  öeujv  ?pibi  Euviövrouv  (66)  be- 
gründet und  näher  ausgeführt.  Dabei  beherrscht  die  Partikelverbindung  ^  toi  ^^v  nicht  nur  das  erste^ 
sondern  auch  die  folgenden  Glieder,  ist  aber  in  ihrer  Bedeutung  abgeschwächt. 

Zur  Begründung  einer  Behauptung  führt  fj  toi  \ikyf  ein  Beispiel  ein 

A  372  ov  \ikw  Tub6  t'  «A»be  qpiXov  7TTUJO"Ka2^|ii€V  fjev, 

dXXd  TToXu  irpö  qpiXiuv  ^Tdpujv  briioicri  ^dx€<T9al, 
ib?  9d(Tav  Ol  )niv  ibovTO  iroveujievov  *  ou  tdp  ?TWT€ 
fjvTncr'  ovbk  Tbov  irepi  6'  dXXtüv  cpaai  -xeviaQai. 
fj  TOI  |Li^v  ydp  dT€p  TToX^iiou  el^fjXGe  MuKfjva?  k.  t.  X. 

Mit  diesen  Worten  will  Ag.  den  Diomedes  zum  Kampf  anfeuem,  indem  er  ihm  das  Beispiel 
seines  Vaters  vor  Augen  führt.  Für  die  Behauptung  „wahrlich  (ou  n^v)  Tydeus  liebte  es  nicht,  sich 
also  zu  ducken,"  die  breit  ausgeführt  wird,  wird  eine  Tat  desselben  als  Beweis  angeführt  Dabei 
dient  {n^v  zur  Versicherung  der  Wahrheit  des  Berichtes,  ^  toi  weist  nachdrücklich  auf  denselben 
hin  ^).  Der  Tadel,  den  Ag.  gegen  Diomedes  aussprechen  will,  folgt  erst  V.  399  dXXd  töv  uiöv  T€i- 
vaTO  elo  x^pcict  ndxij. 

Hieran  lassen  sich  anschliefsen: 

ix  385  'H^Xr,  f|  Toi  }xkv  (Tu  H€t'  dOavdToiffi  cpdeivc 
Ka\  GviiToim  ßpoToTcxiv  im  Zeiöujpov  dpoupav* 
Tujv  hi  k'  ifw  T&xa  vfia  0o^v  dpTfiTi  Kepauvdi 
TUTOd  ßaXibv  Kedaai|ii  K.  T.  X. 

>  Also  antwortet  Zeus  auf  die  Drohung  des  Apollo,  er  werde  in  den  Hades  hinabsteigen,  wenn 
die  Mörder  seiner  Rinder  nicht  die  gebührende  Strafe  erl^elten,  um  den  erzürnten  zu  begütigen: 
„Unter  diesen  Umständen  (fj)  leuchte  du  wahrlich  {o.  immerhin  tiiv)  jetzt  (toi)  unter  den  Unsterb- 
lichen u.  s.  w.  denn  (bl)  dieser  Männer  Schiff  werde  ich  zerschmettem"®*). 


^)  Yergl.  Ameis-Hentze  z.  St.  ff  rot  |ui^v  y&P  4^  der  Tat  nämlich'.  f\  xoi  tiiy  eine  versichernde  Bestätigung 
des  vorhergehenden  tpaaX  in  dem  Sinne:  und  so  ist's  in  der  Tat  gewesen.     S.  auch  Düntzer  z.  St. 

^  Die  ganze  Stelle  V.  879— 890  wird  von  Aristarch  für  unecht  erklärt.  Vergl.  Schol.  A  zu  r277:  koI  irp6^ 
Tf|v  de^TTiatv  TÖV  tv  'Ob.  „diK^a  6'  /|cX{ip  öircpfovt  dTT^Xo^  fiXSc"  (fi  874)  ircpl  rfj^  diruiXdo^  t«I>v  ßou»v  ti|»  wdvTO 
£q>opdivTtu.  schol.  QP  zu  €79:  veObcTm  ^Obvaaeix;,  örav  X^pj  „raOra  b'  irdiv  flKouoa  KaX\n|ioO(  /|ukÖ|ioio'  i\  V  i<pr\ 
'Epiiciao  bidKTOpoq  aini\  dKoOooi"  (n  389—90).    oöö4irui  fäp  aÖTÖv  4uipdK€i.  S.  Carnuth  Arist.  z.  St.    Die  Verse  389—90 

b 
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Zweifellos  affirmativ  ist  ^kv,  da  eine  advers.  Part,  nicht  folgt,  obwohl  ihre  Kraft  sehr  abge- 
schwächt ist,  während  fj  toi  blo&  noch  auf  das  folgende  aufmerksam  machen,  in  der  folgenden  Stelle: 

V  242  fj  TOI  viiv  Tprixeia  Kai  oux  limriXaTÖ?  iariv,  ■■■■■■]  .— 

ovbk  Xir|v  XuTrprj,  dtTotp  oub'  eupcTa  tctuktoi  k.  t.  X.  (■: 

Athene  hat  ihre  Verwunderung  ausgesprochen,  dafe  Odysseus  Ithaka  nicht  kenne;  den  Gedan- 
ken: taacri  hi  jiiv  fidXa  ttoXXoi  begründet  sie  durch  die  oben  angeführte,  mit  f\  toi  niv  hervorgeho- 
bene Beschreibung  und  schliefst,  jenen  Gedanken  wiederholend,  tu»  toi  Heiv'  MGäkti?  t€  Kai  i<;  Tpoinv 
övo^'  iKei. 

Nicht  ganz  klar  ist  auf  den  ersten  Blick  die  Bedeutung  der  Partikelverbindung 

r  166  &<;  ^ol  KOI  TÖvb'  ävbpa  TreXiupiov  ^Hovo|Lir|vri?, 
ö<;  Ti?  ob'  dcTTiv  'Axaiö<;  dvfip  ^u?  tc  fieya?  Te. 
fi  Toi  |n^v  KeqpaXrj  Kai  ineiCove?  fiXXoi  laai, 
KaXöv  b'  oÖTU)  ifihv  ov  ttcu  ibov  öqpOaXiuoiaiv 
oub'  ouTUü  yepapöv  ßaCiXfii  tdp  dvbpi  ^oik€. 

Priamus  fragt  Helena  nach  dem  Namen  eines  griechischen  Helden,  der  ihm  durch  seine  Schön- 
heit und  stattliche  Gestalt  vor  allen  andern  auffällt.  Es  ist  somit  im  Folgenden  der  Hauptge- 
danke KaXöv  b'  OUTUÜ  dTUJv  k.  t.  X.,  weil  er  den  Grund  angibt,  warum  der  Greis  gerade  nach  diesem 
zuerst  sich  erkundigt.  Dieser  sollte  also  mit  n  toi  niv  stark  hervorgehoben  werden.  Da  sich  aber 
dem  lebhaft  erregten  Redenden  ein  Nebengedanke  vordrängt,  und  dieser  somit  coordiniert  nach  home- 
rischer Weise  vor  den  Hauptgedanken  gerückt  wird,  so  tritt  fj  toi  )h^v  schon  an  die  Spitze  jenes. 
Nach  unserer  Art  des  Denkens  wäre  die  Stelle  so  zu  geben:  siehe  (f^  toi)  wahrlich  (|li^v),  obwohl 
andere  an  Haupteslänge  grösser  sind,  so  habe  ich  doch  noch  nie  einen  so  schönen  Mann  mit  den 
Augen  erblickt  u.  s.  w.^^).  Die  Partikeln  f[  und  toi  dienen  nur  noch  dem  Hinweis  auf  den  folgenden 
Gedanken. 

Es  erübrigen  noch  drei  Stellen,  welche  der  Erzählung  des  Odysseus  angehören.  Die  Bedeutung 
der  Partikelverbindung  ist  hier  soweit  abgeschwächt,  dafs  sie  blofs  dazu  dient,  auf  den  Gedanken 
hinzuweisen  und  ihn  zu  betonen.     In  der  Erzählung  seines  Abenteuers  mit  den  Kikonen  berichtet  er 

i  43  ^v6'  fj  Toi  \ikv  dtib  biepui  Tiobi  qpeuY^iuev  f]\xea<; 
r\\/djfea,  toi  bk  ^iya  vrimoi  ouk  dmöovTO. 
€v9a  bk  TToXXov  }ikv  lae'Gu  ttivcto,  ttoXXci  bk  ^nXa 
eacpalov  irapa  0iva  Kai  eiXiTTobaq  ^XiKaq  ßoO?. 

Odysseus  will  betonen,  dafs  ihn  keine  Schuld  an  dem  Verderben  seiner  Gefährten  treffe,  dafo 
diese  vielmehr  ihr  Unglück  selbst  verschuldet  hätten.  Deshalb  sind  diese  beiden  Gedanken  durch 
f)  Toi  fi^v  hervorgehoben;    wir  würden  statt  sie  zu  coordinieren,    den  ersten  als  den  Nebengedanken 


bin  ich  allerdings  geneigt  für  den  Zusatz  eines  spätem  Interpolators  zu  halten,  welcher  den  naiven  Dichter,  dem 
alles  im  Himmel  und  auf  Erden  bekannt  ist,  nicht  mehr  verstand.  Dagegen  halte  ich  V.  874  für  unbedenklich; 
denn  Zeus,  der  höchste  Himmelsgott,  weifs  auch  alles  und  erhält  doch  Botschaft.  (        ' 

^)  Wegen  dieses  Verhältnisses  der  Gedanken  ist  nach  ^aöi  (V.  168)  statt  des  üblichen  Kolon  Komma  zu  setzen. 
Es  haben  aber  ^4v  und  bä  nichts  mit  einander  zu  tun.  was  Ameis-Hentze  wollen;  hätte  der  Dichter  die  Prädicate 
uciZovcc;  und  xaXöv  durch  diese  Partikeln  in  Beziehung  setzen  wollen,  so  wäre  ihm  dies  ein  Leichtes  gewesen  durch 
Umstellung  von  yiiv  und  Kai. 
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subordinieren.  Dann  würde  dorch  die  Part  Verbindung  noch  schärfer  die  Schuld  der  (Gefährten  betont 
werden®*).  Die  Stelle  lautet:  „da  (IvOa)  wahrlich  (tikw)  unter  solchen  Umständen  (fj  toi)  befahl 
ich,  daTs  wir  flüchtigen  Fufses  enteilen  sollten,  doch  diese  folgten  gar  töricht  nicht,"  oder  nach  streng 
logischer  Weise :  da  wahrhaftig,  obwol  ich  befahl  . . . ,  folgten  die  Toren  nicht.  Dafs  ?v6a  hk  =  „da" 
nur  die  Erzählung  fortsetzt,  ohne  etwa  ein  IvOa  }xk.\  vorauszusetzen,  ergibt  sich  aus  dem  Zusammenhang. 
Ganz  gerade  so  steht  es  mit  den  beiden  andern  Stellen,  die  keiner  weitem  Erklärung  bedürfen 
'l  259flF.  =  p  428C 

^v9'  t")  Toi  \ikv  tfih  K€Xö)LiT]v  dpiiipa?  ^Tttipou? 
:-  auToO  Trap  vf\^üai  li^veiv  Kai  vf^a?  ^pucrBai, 

o1  b'  lißpei  eiHavTC?  ....  dTpoO?  iröpGeov. 

Wenn  wir  das  Resultat  der  Untersuchung  ziehen,  so  ergibt  sich,  da&  die  einzelnen  Partikeln 
f)  (so)  TOI  (hier,  jetzt,  da)  und  namentlich  |i^v  (wahrlich)  ihre  ursprüngliche  Bedeutung,  wenn  auch 
nicht  überall  in  gleicher  Kraft,  in  der  lebhaften  Form  der  Rede  größtenteils  behauptet  haben.  Eine 
Abschwächnng  haben  ^  und  toi  in  so  fern  erlitten,  dal^  sie  blofs  noch  zum  Hinweis  auf  den  durch 
sie  eingeleiteten  Gedanken  dienen  V  306  i  3  X  505  p  370  v  242,  weniger  bemerkbar  f  166  A  372; 
:  eine  Funktion,  die  aus  ihrer  demonstrativen  Natur  in  Folge  der  Abschwächnng  ihres  ursprünglichen 
;  Wertes  durch  den  häufigen  Gebrauch  sich  notwendig  entwickeln  mu&te.  Nur  v  242  läfst  sich  auch 
für  n^v  eine  Minderung  ihrer  Kraft  constatieren.  Diese  ist  merklicher,  wo  die  Partikelverbindung  in 
der  ruhigem  Form  der  Erzählung  auftritt,  obwohl  auch  da  die  versichernde  Bedeutung  noch  deutlich 
empfunden  wird.  Dagegen  haben  fj  und  toi  hier  nur  noch  die  Kraft,  den  Hörer  auf  den  folgenden 
Gedanken  aufmerksam  zu  machen.  Der  Erzählung  des  Dichters  selbst  gehören  an  Z  237  Y  67, 
der  dem  Odysseus  in  den  Mund  gelegten  i  43  H  259  p  428,  Es  gehören  somit  von  den  Beispielen, 
die  eine  Abschwächnng  der  ursprünglichen  Geltung  sämmtlicher  Partikeln  zeigen,  insgesamt  der 
Odyssee  7,  der  Ilias'  3  an. 

Ich  lasse  noch  eine  kurze  statistische  Übersicht  über  das  Vorkommen  des  versichernden  Ad- 
verbium vi^v  folgen,  soweit  es  hinter  coordinierenden  Conjunctionen,  Modaladverbien  und  Negationen 
dazu  dient,  die  Wahrheit  des  ganzen  Gedankens  zu  beteuern.  Es  findet  sich  in  der  Verbindung  xal 
^^v  17 mal  (II.  lOmal,  Od.  7mal),  dTotp  n^v  5mal  (II.  1,  Od.  4),  ft  n^v  30mal  (IL  18,  Od.  12),  fj 
Toi  Vikw  43 mal  (II.  23,  Od.  20),  nr\  nkv  5  mal  (II.  3,  Od.  2).  Hiervon  entfallen  86  Stellen  auf  die 
lebhaftere  Form  der  Rede  (II.  54,  Od.  32),  14  auf  die  Erzählung  (II.  6,  Od.  8).  Von  den  Verbindun- 
gen mit  den  Negationen  endlich,  welche  ich  an  einer  andern  Stelle  behandeln  werde,  finden  sich 
ou  n^v  87  mal  (11.35,  Od.  52),  oub^  ^^v  11  mal  (11.7,  Od. 4),  oiiö^  m^v  ovbk  8  mal  (II.  6,  Od.  2). 
Die  Verbindungen  gehören  fast  sämmtlich  dem  Hauptsatz  an;  im  Nebensatz  nach  direi  findet  sich 
nur  oü  iikv  3  mal  (e  364  0  565  X  264)  und  oub^  ixiv  ovbk  2  mal  (M  212  =  <p  319). 

;>  88)  Es  steht  nicht  tfib  mit  rol  6^  im  Gegensatz,  sondern  q)€UT^M€v  und  oCik  ^iriSovro.   Hätte  der  Dichter  diesem 

Gegensatz  sprachlichen  Ausdruck  geben  wollen,  so  hätte  er  dies  in  etwa  gekeimt  durch  folgende  Stellung :  fv0'  f^  toi 
itepCp  \itv  iyth  iro6l  q)€UTd|Li€v  k,  t.  X.,  denn  die  Stellung  der  Part.  6^  ist  freier,  während  |lI^  durchaus  an  den  be- 
tonten Begriff  sich  anlehnen  mufs.  Viel  ist  dadurch  verfehlt  worden,  dafs  man  von  der  dem  Atticismus  eigenen 
CJorrelation  der  Sätze  ausgehend,  diese  bei  Homer  auch  zu  constatieren  suchte,  und  wo  das  nicht  recht  ging,  eine 
dichterische  Frfeiheit  der  Stellung  annahm,  die  nicht  vorhanden  ist.  Die  Befangenheit  im  attischen  Sprachgebraach 
hemmte  zugleich  die  Freiheit  des  Blickes  für  die  ursprüngliche  affirmative  Bedeutung  der  Partikel  piiv. 
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